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GENAUIGKEIT DER KREISAßLESUNG 360° 400g 
Bussolen-Theodolit T 0 1' 1' 
Repetition s-Theodolit T 1 6" 10" 
Universal-Theodolit T 2 1" 1" 
Präzisions-Theodolit T 3 0,211 0,5" 

Jedes dieser Instrumente ist das Produkt vollständiger Be­
herrschung der Theorie und erschöpfender Kenntnis der prak­
tischen Forderungen. In jahrelangen Versuchen wurde eine 
Serie von vier Instrumenten geschaffen, die dank ihrer letzten 
Durchdachtheit jede zweckmäßige Kombination enthält. Alle 
überflüssigen Einzelheiten, die sich bei der Entwicklung zeit­
weise aufdrängen, schieden automatisch aus durch das lang­
same Reifen der Konstruktionen. Diese vier Instrumente bieten 
dank ihrer planmäßig abgestuften Genauigkeit für jede Auf­
gabe die beste Lösung. 

Verkaufs-A.G. Heinrich Wild, geodätische Instrumente 
Heerbrugg (Schweiz) / L.ustenau (Osterreich) 

Vertreter: Eduard Ponocny, Wien IV 
Prinz Eugenstraße 56 / Fernruf U 45·4-89. 



1 
Neues Pl'äzisions-Nivellier­

Instrument 
für Haupteinw ägung !. und II. 
O rdnung, Senkungs-und Durch­
biegungsmessungen h Öc h s t e r  
P r ä z i s  i o n .  Besonders hohe 
Fernrohrleistung : Vergröße­

rung 45fach, O bje k t i v ö f f n u n g  55 mm. 
Libelle11ablesung im Gesichtsfeld des Fern­
rohrokulars: Mit P rismensystem und Tei· 
lung für Ablesung von Libellenausschlägen. 
Einspiel- und Ablesegenauigkeit ± 0,2". 
K eilstricheinstellung mit P 1 a n  p 1 a t t e n -
m i k r o m e t e r. Mittlerer Höhenfehler 

± 0,3 mm pro 1 km Doppelnivellement. 

Druckschriften und Auskünfte kostenfrei 

CARL ZEJSS Ges. m. b. H. r-::--,�-1 
Wien, IX./3, Ferstelgasse 1 "-"',__"""'"'--,__,.. 

STARKE & KAMM RER A. G. 
W IEN K A R L S G A S S E 11 

GEGRÜNDET1818/TELEPHON U 48-5-56 

GEODÄTISCHE INSTRUMENTE 

Drucksachen kostenlos 

Korrespondenz in allen Weltsprachen 



Karto2raphisches, früher Militürgeogrnphisches Institut, Wien 
VIII., Kl'otenthallei·gasse 3 
Ausführung und Verlag sämtlicher offizielle r Staatskarten des 
Bundesstaates Oesterreich auf Grund der österr. Landesaufnahme. 
Neue österr. Karten 1: 25.000 bereits erschienen: Purkersdorf-Heiligenkreuz, 

Umgebung Graz, Salzkammergut, einige Blätter von Ost-Tirol und Süd­
Kärnten und das Großgloclrnergebiet. 

Neue österr. Karten 1: 50.000 bereits erschienen: Salzkammergut, Ost-Tirol, 
Umgebung von Graz, Villach, Arnoldstein, Hermagor und Sillian. 

\Vanderkarten 1: 75.000 mit �Waldaufdruck und �Wegmarkierungen von allen 
Gebieten OesterreiChs. 

Generalkarten 1: 200.000 von Mittel-Europa in vier Farben 

Internationale Transporte 

Gerstmann & Lindner, 
Inhaber: Wilhelm Frank 

ien, t, 
Judenplatz 8 

Gegründet 1869 Telephon U 28-4-19 

Spediteure des Bundesamtes für Eich· und Vermessungswesen 
Verpackungen Reisegepäck-Expreßdienst Verzollungen 

Uebersiedlungen mit Patent· und Automöbelwagen 

Reserviert. 
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Werkstätten für geodätische Instrumente 

und Feinmechanik 

Wien, IV., Prinz Eugenstraße 56 
Gegründet 1897 Fernruf U-45·4·89 

Heliotrop für Tag· und Nachtbeobachtungen 

Theodolite, Tachqmeter, niuellier-lnstrumente 
Meßgeräte aller Art. 

G e neralvertre t u n g  für Ös t erre i c h  

der A. G.· Heinrich Wild, Heerbrugg 
Schweiz 

Geodätische, terrestrische, aärophoto­
g ram metrische Instrumente u. Geräte. 



Geodätische Instrumente 

Kleiner Mikroskop-Theodolit Nr. 14 

Auftrags-Apparate 
Oriqinal=Konstruktionen 

Listen und Anbo te kostenlos 

ADOLF FROMME 
Werkstä tt e n  für geodätische Instrume n t e  

WIEN, XVIII., Herbeckstraße 27 
Tel. A-26-3-83 lnt. 
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Wirklicher Hofrat i. R. Ing. Franz Winter. 

Lebenslauf. 

W i n t e r wurde als Sohn eines Unteroffiziers im Kloster Hradisch bei 
Olmütz in Mährtn am 28 .  Juni 1 877 geboren. In den Jahren 1 888 - 1 895 
besuchte er die k. k. Staatsoberrealschule in Linz a. D. und legte an dieser 
Anstalt die Maturitätsprüfung ab. 

Mit 5. Juli 1 895 wurde er als Evidenzhaltungseleve in den Katasterdienst 
in Linz aufgenommen. Schon im nächsten Jahre ist er zur Dienstleistung in da.s 
Triangulierungs- und Kalkulbureau des Grundsteuerkatasters in Wien ein­
berufen worden. An dieser Stelle wirkte er bis zur Überleitung des Bureaus in 
das Bundesvermessungsamt. 

Während seiner Dienstzeit absolvierte W i n t e r den geodätischen Kurs 
an der Technischen Hochschule in Wien, an wel.chem er am 2. November 1904 
die Staatsprüfung mit ausgezei chnetem Erfolg bestand. 1 897 zum Evidenz­
haltungsgeometer II. Kl. ernannt, arbeitete er unter der LEitung von Ernst 
E n g e 1 bei der Neuvermessung der Katastralgemeinde Preßbaum. Im folgenden 
Jahre finden wir ihn bei der Neuvermessung der Katastralgemeinde Tullnerbach 
gemeinsam mit D e m m e r  beschäftigt. 1 899 wird W i n t e r  zum Evidenz­
haltungsgeometer I. Kl. befördert. In diEsem Jahre rückt er als Einjährig-Frei­
williger zur Militärdienstleistung ein und wird am 22 . Dezember 1900 zum 
Leutnant i. d. Res. ernannt. 

Wieder in das Triangulierungs- und Kalkulbureau zurückgekehrt, ist er 
im Jahre 1 900 in selbständiger Mitarbeit bei der Neuvermessung der Katastral­
gemeinden Weidlingau und Hadersdorf beschäftigt. 190 1 - 1903 vollführt er 
die Polygonalaufnahme von Linz a .  d. Donau. 1904 wird er, nunmehr schon 
Evidenzhaltungsobergeometer II. Kl., mit der Triangulie1 ung des Semmering­
gebietes betraut. 

1 905- 1907 hat W i n t e r die gesamte Neuvermessung der Stadt Kloster­
neuburg nach der Polygonalvermessung einschließlich der Triangulierung durch­
zuführen. 1908 werden die Gebiete von Hallein, Saalfelden und Strobl in Salz­
burg durch ihn trianguliert. 
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1909 nivelliert er die Stadt Klosterneuburg und vollendet die Vermessung 
und Vermarkung der österreichisch-bay�rischen Staatsgrenze vom Dreisesselberg 
bis zur Donau. 

Im Jahre 1 9 10 zum Evidenzhaltungsobergeometer I. KI. ernannt, beginnen 
unter seiner Leitung die Neutriangulierungsar beiten in Obersteiermark, an 
welchen noch S u c h a n  e k, W a s s e r  r a b und H a u s  n e r  mitwirken . 

· Diese Arbeiten wurden im folgenden Jahre unte1 brochen. 1 9 12 leitet W i n t e r 
die Meßtischaufnahme von Höflein a. d. Th. 

1 9 13 erfolgte seine Ernennung zum Evidenzhaltungs-Inspektor, w01 auf er 
Überwachungsdienst im Triangulicrungs- und Kalkulbureau leistet . 

Am Weltkriege nimmt W i n t e r 1 9 14- 1 9 15 auf dem russischen Kriegs­
schauplatze teil. 

Im Februar 1 9 16 wird er zur Kriegsvermessung auf dem Balkan einberufen 
und wirkt mit an der Aussteckung, Beobachtung und Berechnung einer von der 
bei Novibazar gemessenen Grundlinie aus entlang des Ibartales gelegten Dreiecks­
kette. Im folgenden Jahre finden diese Arbeiten übe1 die Wasserscheide in das 
Limtal Fortsetzung, wobei der Anschluß der Dreieckskette an das alte Netz 
I. Ordnung bei Uvac in Bosnien hergestellt wird. Die 250 km lange Dreiecks­
kette wird einem strengen Ausgleich mit Anschlußzwang in 16 Einzelpolygonen 
unterzogen. 

Weiters arbeitet W i n t e r  an der Triangulierung von Montenegro für 
die topographische LandE saufnahme und beteiligt sich an der Messung der 
Grundlinie von Skutari (eine vollständige Hin- und Rückmessung von 3· 6 km 
Länge mit Invardrähten). 

Noch während der militärischen Dienstleistung wird W i n t e r im Feber 
19 1 8  zum Evidenzhaltungs-Oberinspektor befördert. 

Ab März 19 1 8  hat er die Leitung der trigonometrischen Arbeiten der 
Landesvermessungsabteilung Nr. 1 in Montenegro mit einem Stand von 14 
Offizieren als Triangulatoren und 1 70 Mann übertragen erhalten. Er arbeitet 
hier an der Aussteckung und Beobachtung des 6 Punkte umfassenden Basis­
netzes von Skutari, welches erstmalig von seinem Lehrer Prnfessor T i n t e  r 
gemessen worden ist, und erledigt außerdem weitere 8 Punkte I. Ordnung. 
Gleichzeitig leitet er die Aussteckung und die Beobachtung des Netzes I. Ordnung 
in No1 dalbanien, Montenegro und im Sandschak unter Bedachtnahme auf die 
Anschlüsse an das

. 
Netz in Bosnien, Dalmatien und in der Herzegowina. 

Nach dem Zusammenbruch sehen wir W i n t e r, der während des Welt­
krieges bis zum Rittmeister vorgerückt war, wieder mit Überwachungsdienst 
im Amte beschäftigt. 

192 1 erfolgt seine Ernennung zum Evidenzhaltungs-Direktor und seine 
Betrauung mit der Leitung der technischen Arbeiten aus Anlaß der Festsetzung 
der neuen österreichisch-ungarischen Grenze und der Triangulierung an der 
österreichisch-jugoslawischen Grenze. In dieser Stellung verbleibt W i n t e r  bis 
zum Abschluß der Arbeiten i. j. 1 923. 

Während dieser Zeit erhält er den Auftrag zur Übernahme der burgen­
ländischen Katasteroperate in Öden burg. Unter kluger Ausnützung seiner Stel-
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Jung als techn. Adjo'nt des österreichischen Delegierten im internationalen 
Orenzregelungsausschuß gelang es Winters selbständigem Handeln, die Heraus­
gabe a 11 e r Katastraloperate des ganzen Burgenlandes in kurzem Wege durch­
zusetzen und nach Wien zu bringen . Bei den Verhandlungen über die Grenz­
ziehung hat W i n t e r  die völkischen Belange stets vertreten. Wenn einige 
deutsche Gemeinden außerhalb der Besetzungslinie Österreich zugesprochen 
worden sind, ist das zum Großteil sein Verdienst . Trotz der harten Kämpfe mit 
dem Gegner ist seine Tätigkeit verstanden und auch anerkannt worden. 

Im Jahre 1922 hat W i n  t e r über Ersuchen der Erbauer der elektrischen 
Kraftanlage in Partenstein in Oberösterreich eine Überprüfung der Stollen­
triangulierung und der Absteckgrößen durchgeführt. Hiebei wurden 3 1  teils 
in Winkeln, teils in unvollständigen Sätzen beobachtete Standpunkte streng 
ausgeglichen und das Stollentr iangulierungsnetz unter Auflösung von 26 Normal­
gleichungen berechnet. 

Anläßlich der im Jahre 1923 erfolgten Err ichtung des Bundesamtes für 
Eich- und Vermessungswesen wird W i n  t e r mit der Leitung der geodäti­
schen Gruppe betraut und erhält im gleichen Jahre den Titel eines Hofrates 
verliehen. 

Im folgenden Jahre wird er in die II. Dienstklasse befördert. Er führt die 
Vermessungsgruppe bis zu seinem Übertritt in den dauernden Ruhestand, welcher 
am 1. August 1933 über eigenes Ansuchen erfolgt ist. 

Es war eine glückliche Wahl, daß W i n t e r, ein vorzüglich ausgebildeter 
Geodät von umfassendem Wissen und reichen Erfahrungen, von großem Weit­
blick, unermüdlicher, zielbewußter Tatkraft und großer Gewissenhaftigkeit, 
zur Leitung des staatlichen Vermessungswesens berufen worden ist. 

W i n t e r hat sich als L e i t e r d e s B u n cl e s v e r m e s s u n g s­
ei i e n s t e s unvergängliche Verdienste erworben, indem er das österreichische 
staatliche Vermessungswesen in ganz vorbildlicher Weise in relativ kurzer Zeit 
neuzeitlich ausgestaltete und zu einer achtunggebietenden Höhe führte. Vor 
allem beseitigte er die anfängliche Teilung des Amtes in eine geodätische und 
topographische Gruppe schon bei der Übernahme i. j. 1923. Er stellte sich 
auch wiederholt gegen die drohende Verlänclerung des Vermessungsdienstes, 
zum Teil gegen einzelne G1 uppen der Geometerschaft. Den gleichen Kampf 
führte er mit Erfolg gegen die Angliederung des Vermessungsdienstes an das 
Acker bauministelium . 

W i n t e r ging nach seiner Amtsübernahme daran, die einzelnen Ab­
teilungen planmäßig mit neuzeitlichen Instrumenten auszustatten und ihre 
z. T. recht veralteten Dienstvorschriften zu erneuern. Er zeigte großes Geschick 
bei den Buclgetverhancllungen, bei welchen es ihm gelang, die erforderlichen 
Geldmittel zu erhalten. Seine Fürsorge erstreckte sich dabei auf alle unterstellten 
Abteilungen in gleichem Maße. 

Der w i s s e n s c h a f t 1 i c h e D i e n s t  erhielt eine Schwerewaage 
sowie :eine Radio-Sende- und Empfangsstation. Gemeinsam mit Beamten  der 
Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik, deren Bezüge vom B. A. 
getragen wurden, ist i. cl. j. 1 928/29 eine e r d  m a g n e t i s c he Ve r m e s-
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s u n g Ö s t e r r e i c h s durchgeführt worden, wobei eine Basisstation im 
Lainzer Tiergarten ebenfalls aus Geldmitteln des B. A. errichtet wurde, weil 
sonst diese Arbeit nicht zustande gekommen Wäre. 

W i n t e r war niemals kleinlich und ließ eine als gut oder notwendig 
erkannte Sache nicht an Geld- oder Kompetenzfragen scheitern. 

In der T r i  a n  g u 1 i e r  u n g, deren Leitung er neben der Gruppenleitung 
innehatte, ist es das große Verdienst W i n t e r s, die Neutriangulierung Öster­
reichs praktisch in Angr iff genommen und in weitestgehender Weise als Funda­
ment der Vermessungen gefördert zu haben. Für die Durchführung der Arbeiten 
erschien eine neue interne Dienstanweisung. Besonderes Augenmerk wurde 
darnach auf gute Versicherung und Festlegung der trigonometrischen Punkte 
sowie auf eine einwandfreie Sichtbarmachung durch dreiseitige Pyramiden, im 
Netz 1. Ordnung durch Heliotrope und Scheinwerfer, gelegt. Die Bestimmung 
der einzelnen Punkte soll mit Hilfe von möglichst wenigen, jedoch günstigen 
Richtungen erfolgen. Für Messungen im Netz II. Ordnung führte W i n  t e r 
die in der Schweiz gut bewährte Winkelmessung nach Sektoren  ein, was gegen­
über der Messung von unvollständigen Richtungssätzen als Fortschr itt gebucht 
werden muß. Im Zuge der Neutriangulierung sollten auch die trigonometrischen 
Punkte 1. Ordnung vollständig neu beobachtet und das bestehende z. T. wegen 
der langen Dreieckssichten ungünstige Netz in Dreiecke mit kürzeren Seiten 
aufgelöst werden. Weit, rs ist auch die Lücke zwischen dem bayerischen und 
obetösterreichischen Hauptdreiecksnetz in gemeinsamer Arbeit mit dem baye­
r ischen Landesvermessungsamt ausgefüllt worden. Die ungünstigen Sichtver­
hältnisse, vor allem in Ober- und Niederösterre ich, zwangen zur Erbauung von 
hölzernen Beobachtungsgerüsten von beträchtlicher Höhe, doch scheute Wi n t e r  
vor den Kosten dieser Bauten nicht zurück, wenn sich deren Notwendigkeit 
für eine gute Netzbildung ergab. 

Seiner Initiative und Tatkraft ist es in erster Linie zu danken, wenn wir 
heute in Österreich eine so musterhaft angelegte Triangulierung aller Ordnungen 
besitzen, die schon große Flächen von Österreich umfaßt. 

Der Dienst in seiner Abteilung stellte große Anforderungen an die Trian­
gulatoren, und doch betrachtete es jeder Beamte als eine besondere Auszeich­
nung, unter ihm dienen zu können. W i n t e r  verstand es auch, seine Beamten 
derart anzuregen und Lust und Freude an

. 
der Arbeit zu erwecken, daß ganz 

besondere Leistungen erzielt wurden. 
Bei der N e  u v e r m e s s u n g vertrat W i n t e r den Grundsatz, daß 

ohne Neutriangulierung und ohne Vermarkung der Eigentumsgrenzen eine Neu­
vermessung zwecklos wäre. 

Ihm ist die Einführung und Zulassung der Polarkoordinatenmethode mit 
dem B o ß h a r d t - Z e i s s'schen Distanzmesser im österreichischen Kataster 
zu verdanken. W i n  t e r sah dieses Instrument in Paris i. j. 1 926 zum ersten 
Male und hat auch dort B o ß  h a r d t kennengelernt. Auf seiner Rückreise 
hielt sich W i n  t e r in Bern auf, wo ihm Vermessungsinspektor B a  1 t e n­
s p e r  g e r  die Möglichkeit bot, mit dem neuen Entfernungsmesser zu arbeiten. 
Das Bundesvenrn ssungsamt erwarb zunächst ein Instrument, mit dem W i n t e r  
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in Klosterneuburg P1 obernessungen durchführte, die ihn vollkommen· befriedigten 
und zur Ausrüstung der Abteilung für Neuvermessung mit diesen 

·
Instrumenten 

führten. 
Die P h  o t o g r a m m e t r i e ist unter ihm mit einer neuen Dunkel­

kammer ausgestattet worden, außerdem wurde eine neue Feldausrüstung an­
gekauft. Unter ihm wurde die Verwendung der Photogrammetrie für Kataster­
zwecke in Österreich eingeführt. Weiters fanden die A1 beiten dieser Abteilung 
für topographische Zwecke re ichliche Förderung mit dem Ziel, die Aufnahme 
bis zu 90% des Aufnahmeblattes auf diesem Wege auszuführen. Auch der Luft­
bildvermessung wendete er sein Augenmerk zu. Sie gelangte vorerst zur Unter­
stützung der topographischen Aufnahme und zur Fortführung der bestehenden 
Kartenwerke in größerem Umfange in Verwendung. 

In der T o p  o g r a p h i e ist W i n t e r  für die Schaffung der reinen mehr­
farbigen Schichtenkarte eingetreten, nachdem er erkannte, daß die Schraffen 
der Todfeind der Schichtenlini en sind. Es gab einen harten, jahrelangen Kampf 
mit der Tradition, bis sich dieser Grundsatz durchringen konnte. Auch auf den 
Karteninhalt hat W i n  t e r entscheidenden Einfluß genommen, dem der Weg­
fatl aller überflüssigen konventionellen  Ze ichen zu verdanken ist, wie jene von 
Mauern und Hecken außerhalb der Ortschaften und die Auflassung der Ze ichen 
für militärisch gle ichwertige Kulturen (z. B. für Wiese, Weide oder Heide ein 
Zeichen), um Überladung zu vermeiden. Die Blatteinte ilung, Blattbeze ichnung 
und der Name der Karte „Österre ichische Karte 1: . . . . . . . . . .  " erfolgte nach 
seinen Vorschlägen. Auf dem Aufnahmsblatt ist das Kilometernetz des neuen 
Projektionssystems eingeführt worden, wodurch die Eintragung von koordinaten­
mäßigen Nachträgen im Aufnahmsblatt erleichtert wird. Auch der Entwurf 
des militärischen Gitternetzes stammt von W i n t e r. 

Für die Durchführung der Feldarbeiten sind für die topographische Ab­
teilung Feldausrüstungen nach Schweizer Muster angeschafft worden, wo­
durch bei jeder Arbeitsabteilung eine Ersparung von einem Handlanger er­
reicht wird. 

W i n  t e r ist auch die großzügige Neuausstattung des gesamten Ver­
messungsdienstes einschließlich der Fortführung mit allen erforderlichen Meß­
instrumenten und Meßmitteln neuester und vollkommenster Bauart sowie mit 
jenen sonstigen Ausrüstungsgegenständen zu verdanken, die gee ignet schienen, 
den Vollzug des Dienstes zu fördern und den Beamten Erleichterungen zu ver­
schaffen. So wurden für den Felddienst im Gebirge Rucksäcke, Windplachen, 
Zelte, Schlafsäcke, Öfen, Gummimatratzen, Rucksackschirme u .  ä. m. an­
geschafft. Im Kanzleidienste ist durchwegs das Maschinrechnen an Stelle der 
langwierigeren logarithmischen Rechnung eingeführt und hiefür eine ent­
sprechend große Zahl von Rechenmaschinen und trigonometrischen Tafelwerken 
neu eihgestellt worden. 

Unter der Leitung W i n t e r s und über seine Anregung hat sich das Amt 
an nachstehenden Ausstellungen  beteiligt und damit. zu einer richtigen Be­
wertung des österreichischen Kataster- und Vermessungswesens wesentlich bei­
getragen: 



72 

D e  u t s c h e r V e r e i n f ü r  V e r m e s  s u n g s w e s e n. München 
1926, • Darmstadt 1929; 

I n  t e r n a t i o n a 1 e G e  s e 1 1  s c h a f t f ü r  P h  o t o g r a m m e t  r i e. 
Berlin 1926, Zürich 1930, Wien 1932; 

L a n d e s a u s s t e 1 1 u n g i n H o r n 1928; 
A u s  s t e 1 1  u n g f ü r 0 p t i k u n d F e  i n m e c h a n  i k. Wien 1926; 
Ö s t e r r e i c h i s c h e G e s e l l s c h a f t  f ü r  S t e r e o s k o p i e. 

Wien 193 1; 
A u s s t e ) 1 u n g : 60 J a h r e m e t r i s c h e s M a ß s y s t e m i n 

Ö s t e r r e i c h . Wien 1932. 
W i n t e r hat wiederholt an auswärtigen Tagungen in Vertretung des 

Bundesamtes und des Geometervereines teilgenommen, so 
an dem 1 n t e r n a t i o n a 1 e n G e  o m e t  e r - K o n g r e ß in Paris 

1926 und in Zürich 1930, 
an der G e  n e r a 1 v e r s a m m 1 u n g d e r 1 n t e r n a t i o n a 1 e n 

G e s e l l s c h a f t  f ü r  P h o t o g r a m m e t r i e  in Berlin 1936, 
an den H a u p t v e r s a m m 1 u n g e n d e s D e u t s c h e n V e r e i n s 

f ü r  V e r m e s s u n g s w e s e n  in Köln 1925, München 1927 
und Darmstadt 1929, 

am II. D e u t s c h e n M a r k s c h e i d e t a g in Leoben 1923, 
an der T a g u n g d e s D e u t s c h e n B e i r a t s f ü r V e r m e s­

s u n g s w e s e n in Stuttgart i. j. 1929, wo er über die Vereinheit­
lichung des staatlichen Vermessungswesens in Österreich berichtet 
hat. 

Die Einladung zu dieser Tagung hat W i n  t e r immer als hohe Auszeich­
nung und als Anerkennung unserer Leistungen empfunden. 

Durch seine zahlreichen Vorträge über neue Meßgeräte und Meßverfahren 
bei der Landesausstellung in Horn 1928, in der Ausstellung für Optik und Fein­
mechanik, in Innsbruck, G raz, Linz und St. Pölten, im Deutschen Verein für 
Vermessungswesen 1927 und im Österreichischen GeometerverE in hat W i n t e r 

die Fachwelt und die Öffentlichkeit über die Le istungen und neuzeitlichen 
Arbeitsmethoden des staatlichen Vermessungsdienstes aufgeklärt und damit 
zur E1 höhung der Wertung des Katasters beigeti agen. 

Auch die T e  c h n i s c h e n H o c h s c h u 1 e n in W i e n und G r a z 
sowie die H o c h s c h u 1 e f ü r B o d e  n k u 1 t u r  fanden durch ihn Förderung 
und Unterstützung durch Überlassung von älteren Meßmitteln und Ausrüstungs­
gegenständen. 

W i n t e r ist seit 1927 Mitglied der Österreichischen Kommission für die 
internationale ErdmESsung und seit 1926 Mitg:ied des Beirates für Vermes­
sungswesen. Er war ferner Mitglied der Kommission für die Abhaltung der 
II. Staatsprüfung im Vermessungswesen cn der Technischen HochscLuL: in 
Wien von 1926-1936, Mitglied der Disziplinarkommission aus dem Stande der 
fachtechnischen Beamten von der Errichtung bis zu seinem Abgang und Vor­
sitzender der beim Bundesamt errichteten P i  üfungskommission für den höheren 
Fachdienst von 1926 bis zum Abgang. 
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Außerdem war W i n t e r an der Hochschule für Bodenkultur als Nach­
folger E n g e 1 s von 1 926- 1 933 mit der Honorardozentur für Katasterwesen 
betraut und war für den gleichen Zeitabschnitt Mitglied der I. Staatsprüfungs­
kommission für das kulturtechnische Studium und der II. Staatsprüfungs­
kommission für das forstwirtschaftliche Studium. 

Seine ersprießliche Tätigkeit im Vermessungsdienst hat auch wiederholt 
die gebührende A n e r k e n n u n g  gefunden. Bundespräsident H a i n  i s c h 
verlieh ihm mit Entschließung vom 1 8. April 1 930 das g r o ß e s i 1 b e r  n e 
Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik Österreich. Während seiner 
Kriegsdienstleistung ist W i n t e r mit der b r o n z e n e n und der s i 1 b e r n e n 
M i  1 i t ä r v e r d i e n s t m e d a i 1 1  e, dem S i g n u m 1 a u d i s und dem 
g o 1 d e n e n Ve r d i e n s t k r e u z m i t  d e r  K r o n e ausgezeichnet worden. 
Die Stadtvertretung in Horn ehrte ihn 1 928 durch Verleihung der g o 1 d e  n e n 
P l a k e t t e. 

Aus Anlaß der Neuvermessung von Klosterneuburg wurde ihm seitens 
der Stadtvertretung ein E h  r e n g e s c h e n k von 100 Kronen in Gold und 
eine goldene Uhr samt Kette gewidmet. 

Neben diesen ganz ungewöhnlich hohen Verdiensten, die sich W i n t e r  
um das bundesstaatliche Vermessungswesen erworben hat, obliegt es uns, der 
großen Errungenschaften zu gedenken, die er für die Geomderschaft im ö s t e r­
r e i c h  i s c h e n V e r e i n  f ü r  V e r m e s s u n g s w e s e n, der 1 904 als 
Verein der k. k. österreichischen Vermessungsbeamten gegründet ·und 1 9 1 8  
bis 1 930 als Österreichischer Geometerverein weitergeführt worden ist, i n  jahre­
langen Bemühungen erkämpft hat. 

Schon bei der Gründung des Vereines hatte W i n t e r  lebhafte Anteil­
nahme gezeigt. Als im Jahre 1 907 die wirtschaftliche Lage des Vereines recht 
ungünstig geworden war und der Gründer und erste Obmann des Vereines, 
Max R e i n  i s c h (gest. 25 . November 19 1 8), durch Krankheit und durch 
Widerstände seitens der vorgesetzten Behörden in seiner Tätigkeit behindert 
wurde, übertrug die 2. Hauptversammlung W i n t e r und dem am 19.  Sep­
tember 1 9 1 9  verstorbenen Gustav P o l z er die Aufgabe, an den kurz vorher 
an die Wiener Technik berufenen P i  ofc ssor D o 1 e z a 1 mit der Bitte heran­
zutreten, die Führung des Vereines zu übernehmen. D o 1 eza 1 willigte ein 
und wurde am 24. März 1907 einstimmig zum Obmann des Vereines gewählt. 
Gleichzeitig übernahm er die Schriffüitung des wissenschaftlichen Teiles der 
Zeitschrift. Die wirtschaftliche Lage dES Vereines wurde jedoch bald noch un­
günstiger, da die Kollegen aus Galizien ihre Mitgliedsbeiträge nicht bezahlten 
und schließlich einen eigenen Verein gründeten. Dieses unkollegiale Vorgehen 
der galizischen Geometer veranlaßte D o 1 e z a 1, im folgenden Jahre die Ob­
mannstelle niederzulegen; er ließ sich jedoch durch Vorstellungen der Geometer­
schaft bewegen, seinen Entschluß zurückzunehmen. In der 3. Hauptversammlung 
(Apri l  1 9 10) wurde W i n t e r zum 1 .  Obmannstellvertreter gewählt. Als sich 
1 9 1 1 P rofessor D o 1 eza 1 außerstande erklärte, die Obmannstelle beizubehalten, 
leitete W i n  t e r stellvertretend den Verein bis zur 4. Hauptversammlung in 
P rag (25. März 1 9 13), die D o 1 eza 1 die Ehrenmitgliedschaft verlieh und 
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W i n  t e r einstimmig zum Obmann wählte und ihm L e g o als Schriftführer 
beigab, der ihn auch in dieser Eigenschaft mehr als ein Jahrzehnt wirksarn 
unterstützte. Prnf. D o 1eza1 behielt die Schriftleitung bei. 

Die Hauptaufgaben, welche die Vereinsleitung vor dem Kriege befaßten, 
waren: Verbesserung der Vorrückungsverhältnisse, Beseitigung des sogenannten 
Elevenelends, die Stel lung der Geometer in der Dienstpragmatik, Titelfragen 
und bereits im Jahre 1 9 1 1  die Studienreform. 

Während des Weltkrieges führte in Vertretung W i n t e r s  bis 1 9 17 
Prof. D o 1eza1 und in der Folge dann M a r t i n  z die Vereinsgeschäfte. 

In diesem Zeitabschnitte beschäftigte die Vereinsleitung vornehmlich die 
Ingenieurtitelfrage, die Organisation des staatlichen Vermessungswesens und 
seine Loslösung von der Finanzverwaltung. 

Nach der Rückkehr vom Kriege im November 19 1 8  übe1nahm W i n t e r  
sofort die Leitung des Vereines und führte den Vorsitz in der Ausschußsitzung 
am 10. Novunber und am „al lgemeinen Geometertag" am 24. November 1 9 1 8, 
wo die entscheidenden Beschlüsse in den oben bezeichneten wichtigen An­
gelegenheiten gefaßt wurden. 

In der 5. Hauptversammlung am 2 1 . April 1 9 19  wurde die Zweiteilung 
der Interessenvertretung der Geometer vollzogen in dm „Österreichischen 
Geometerverein" und in die „Gewerkschaft der Geometer im österreichischen 
Bundesdienste" und ihre Wirkungskreise abgegrenzt. Die Leitung des Geometer­
vereines übernahm Prof. D o 1eza1, jene der Gewerkschaft wurde einhell ig 
W i n t e r  anvertraut. 

Sein furchtloses Eintreten für die Loshennung des VermEssungswesens 
von der Finanzverwaltung geht aus den Ausführungen auf dieser Hauptver­
sammlung hervor (s. Jahrg. 19 1 9, S. 34). Gleichzeitig wurden die Bemühungen 
um die Studienreform Seite an Seite mit Hofrat D o 1 e z a 1 fortgesetzt. 

Die 6. Hauptversammlung des Vereines am 2. Februar 192 1 wählte 
B u b  1 e y (gest. 29. September 1 926), die 7. Hauptversammlung am 26. Novem­
ber 1 922 R o h r e r zum Vereinsobmann. Die Führung der Gewerkschaft blieb 
W i n t e r bis 1 922 anvertraut. Im Februar 1 922 ging die Führung der Ge­
werkschaft an H e  r m a n  n über, während W i n. t e r die Vertretung der Gruppe 
„Bundesamt" bis 1 925 innehatte, in welchem Jahre sie an R o h r e r über­
tragen wurde. 

In der 8. Hauptversammlung des Vereines am 28 .  Jänner 1 923 wurde 
W i n  t e r neuerlich einstimmig zum Obmann gewählt und ihm wieder L e g o 
als Schriftführer zur Seite gegeben. Winter behielt diese Ehrenstelle auch 
weiterhin bis zu seinem Übertritt in den Ruhestand. 

Er ist also 22 Jahre Führer der Geometer gewesen, darunter zweieinhalb 
Jahre als Gewerkschaftsobmann. Seiner Tätigkeit in diesem Zeitraum sind im 
wesentlichen die großen Errungenschaften der Geomderschaft zu verdanken. 
Die Geometer haben fast restlos allEs das erreicht, was ihn:m akademischen 
Stand gebührt und was sie auf Grund ihrer Leistungen mit Recht fordern durf­
ten, Dabei hat W i n t e r jederzeit und bei allen Gelegenheiten die Wünsche und 
Belange der Geometer in ruhiger und sachlicher Weise vertreten unter Ver-
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meidung von draufgängerischer Art, von der Überzeugung durchdrungen, daß 
berechtigte Forderungen sich allein durch ihre innere Notwendigkeit zur Geltung 
bringen müssen und die beste Sache, in allzu schroffer oder verletzenden Form 
verfochten, nur Schaden erleiden kann. 

Er mag daher manchen Kollegen zu wenig „scharf" erschienen sein und 
anderen mag die Erreichung der Ziele zu lange gedauert haben. Sein Vorgehen 
und sein Verhalten wurden ihm aber - wie er oft äußerte - vorgeschrieben 
von der Überzeugung, daß der Staatsbeamte gegenüber dem Staate besondere 
Pflichten zu erfüllen hat. 

W i n t e r  hat auf die Erreichung kleinerer Vorteile, die immer nur Ein-. 
zeinen und nur vorübergehend, Erleichterungen zu bringen vermögen, weniger 
Mühe aufgewendet, sondern ist bei seiner Vereinstätigkeit immer auf das Wich­
tigste losgegangen, und als solchE:s erschien ihm, für die H e  b u n g d e  s S t  a n­
d e s  a n s e h e n  s zu wirken. Zu diesem Behufe ist W i n t e r  mit Vorträgen 
und Ausstellungen in die Öffentlichkeit gegangen, hat Mittel und Wege für die 
Erhaltung der Vereinszeitschrift gefunden und die Studienreform in jeder Weise 
gefördert. Die unermüdlichen Bestrebungen zeitigten schließlich auch den 
Erfolg, daß die Geometer heute unbestritten als Vollakademiker gewertet und 
geachtet werden. 

Mit der gebührenden Wertung sind auch die wirtschaftlichen Vorteile 
der anderen Akademikergruppen erreicht worden. Wenn hiezu 20 Jahre not­
wendig waren, so lag es sicherlich nicht an W i n t e r und seinen zahlreichen 
getreuen Mitkämpfern, sondern an den starken Widerständen, gegen welche 
die Geometer immer zu kämpfen hatten. 

Weiters hat W i n t e r in der „Ö s t e r r e i c h i s c h e n G e  s e 11-
s c h a f t f ü r  P h o t o  g r a 111111 e t  r i e", bei welcher er bis 1935 die ehrende 
Stelle des Vizepräsidenten beklEidete, eine rührige Tätigkeit rntfaltet. 

Für seine besonderen Verdienste um die Organisation der Ausstellung 
und um die verschiedenen Festveranstaltungen bei der Jubiläumsfeier der 
Gesellschaft im Jahre 1932 ist ihm schriftlich de1 Dank ausgesprochen 
woiden. 

Bei einem so tatenreichen Leben ist es außerordentlich erstaunlich, daß 
W i n t e r noch Zeit und Kraft fand, sich auf anderen Ge bieten erfolgreich zu 
be:tätigen. 

W i n t e r  ist ein großer Freund der Natur, begeisterter Bergsteiger und 
guter Kenner der Alpenflora, dabei ein vorzüglicher Photograph, der vor allem 
auf dem Gebiete der Raumbilder in natürlichen Farben nach dem Raster­
verfahren von Lumiere einen hervorragenden Ruf besitzt. 

Im Ö s t e r r e i c h i  s c h e n G e  b i r g s v e r e i n  ist er Mitglied der 
Hauptleitung und Obmann der F a c h  g r u p p e f ü r  N a t u r- u n d H e  i­
m a t k u n d e. Dort und in vielen anderen alpinen Vereinigungen ist er seit 
vielen Jahren als Vortragender tätig, und zwar behandeln seine Vorträge Alpen­
pflanzen und ihren Schutz sowie Naturschutz überhaupt. W i n t e r  unterstützt 
diese Vorträge - bisher sind etwa 30 gehalten worden - durch eigene Auf­
nahmen. jährlich hält sich W i n t e r  studienhalber mehrere Wochen im Natur-
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schutzgebiete des Stuppach- und Felbertales zur Gewi11nung von Vortrags­
unterlagen auf. 

Der bekannte A 1 p e n g a r t e n  b e i m H a b s b u r  g h a u s  ( 1 785 m) 
auf der Rax ist seiner Obhut unterstellt. Dieser Garten ist 1903 mit Unter­
stützung des botanischen Institutes der Wiener Universität (Prof. R. W e t t­
s t e i n) angelegt und im Laufe der Jahre ausgebaut worden. Als er in 
der Nachkriegszeit fast zugrunde ging, wurde 1 928 seine Wiedererrichtung 
in Angriff genommen, so daß er heute wieder die Schönheit der Vorkriegs­
zeit aufweist. 

W i n t e r  hat eine Rundsicht vom Habsburghaus herausgegeben, welche 
er zu Gunsten der Erhaltung dieses Gartens kostenlos gewidmet hat . 

Anläßlich der im Jahre 1 935 veranlaßten kommissionellen Festsetzung 
der Landesgrenzen zwischen Kärnten und Tirol sowie Kärnten und Salzburg 
im Großglocknergebiete wurde W i n t e r  vom Verwaltungsausschusse des 
D e  u t s c h e n u n d Ö s t e r r e i c h i s c h e n A 1 p e n v e r e i n e s die Ver­
tretung seiner Interessen anvertraut. Der beschlossene, für den Alpenverein 
günstige Grenzverlauf ist in erster Linie seiner gründlichen Kenntnis der alten 
Kataster-Operate zuzuschreiben. 

Im August 1 936 hat W i n t e r über Ersuchen des Alpenvereines einige 
Teilstrecken des Pasterzenbesitzes, die vom Standpunkte des Naturschutzes 
besonders wichtig erscheinen, mit Grenzsteinen dauernd vermarkt. Diese 
Arbeit war wegen der Höhenlage, der Gletscher, der sehr steilen Hänge und 
des außergewöhnlich schlechten Wetters b e s o n d e r s  s c h w i e  r i g. 

Auch der im Jahre 1 928 gegründeten Ö s t e r r e i c h  i s c h e n G e  s e 11-
s c h a f t f ü r S t  e r e o s k o p i e gehört W i n t e r an und bekleidet seit 1 929 
die Sfelle des 1 .  Vorsitzenden. 

Das bevorzugte Arbeitsgebiet, welches er erfolgreich betreibt, sind Raum­
bilder in natürlichen Farben von Alpenpflanzen und Bäumen sowie von Natur­
denkmalen überhaupt. 

Eine Auslese solcher Bilder wurde gezeigt : 

Auf der 2 .  Ausstellung für Stereoskopie in Wien 193 1 ,  bei welcher W i n­
t e r die Anerkennungsurkunde des Verbandes österreichischer 
Amateurphotographenvereine er hielt; 

auf der 2. internationalen Ausstellung in Wien 1 932, die ihm eine silberne 
Plakette eintrug; 

auf der Wiener Herbstmesse 1 934 und 1935 ,  die er über Einladung des 
Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft beschickte, 
wofür er ein Anerkennungsschreiben erhielt; 

auf der Jubiläumsausstellung der „Österreichischen Gesellschaft für 
Photogrammetrie in Wien" 1 932 

und auf der Ausstellung „Die Photographie in Wissenschaft und Technik" 
in Wien 1 935/36. 

W i n t e r  hielt bisher etwa 15 Vorträge über Stereoskopie, Photographie 
im allgemeinen, über Farbenphotographie, über die Theorie des Lichtes und 
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der Farben in verschiedenen photographischen Fachvereinigungen Wiens und 
der Länder und ist Mitarbeiter der Zeitschrift „Das Raumbild". 

Im Jahre 1930 gab er eine Anregung - die mittlerweile Verwirklichung 
fand - zur Errichtung eines v a t e r 1 ä n d i s c h e n A r c h i v s, in welchem 
in Raumbildern die Naturschönheiten Österreichs, die Werke seiner Künstler, 
Techniker und Handwerker gesammelt und der Allgemeinheit zugänglich ge­
macht werden sollten. 

Die jüngste Arbeit W i n t e r  s finden wir in der Zusammenstellung der 
Sonderschau im Naturhistorischen Museum in Wien : „D i e P h  o t o g r a p h i e 
i n W i s s e  n s c h a f t u n d T e  c h n i k" unter Mitwirkung von Kustos 
Dr. W a s  t 1 und Vermessungsrat S c  h o b e r, mit welcher zwölf wissenschaft­
liche Vorträge über alle Zweige der wissenschaftlichen Photographie von be­
kannten Fachleuten verbunden waren. W i n t e r  sprach darin „Über die 
Grundlagen der Stereoskopie". 

Es ist erstaunlich, daß W i n t e r trotz dieser vielseitigen und rastlosen 
Tätigkeit sich einer ungebrochenen Rüstigkeit erfreut. 

In seinem Wesen ist W i n  t e r schlicht und bescheiden und äußeren 
Ehrungen abhold. Liebenswürdig im Verkehr, war er bei aller Strenge in dienst­
lichen Angelegenheiten ein wohlwollender und gerechter Vorgesetzter. Diese 
Eigenschaften erwarben ihm die Verehrung und Anhänglichkeit seiner Unter­
gebenen und aller Leute, welche mit ihm in nähere Berührung kamen. 

Sein unerwartet frühes Scheiden aus dem Bundesdienst löste daher ehr­
liches Bedauern bei den ihm unterstellten Beamten aus. 

Mit warmer Dankbarkeit im Herzen blicken wir heute zu ihm auf und 
versprechen, ihm nachzueifern in seiner Liebe zum Beruf und in seinem Be­
streben, das Ansehen des Standes ·über alles hoch zu halten. 

Ihn, der uns so erfolgreich geführt, begleiten unsere herzlichsten Wünsche 
auf den weiteren Lebensweg. 

Möge ihm ein gütiges Geschick seine gesunde Rüstigkeit und seine un­
gehemmte Schaffensfreude ungeschmälert erhalten; möge er volle Befriedigung 
in seiner frei gewählten Arbeit finden und mögen seine ferneren Tage, fern von 
Aufregungen des Dienstes, im traulichen Familienkreise friedlich dahinfließen ! 

Dr. Hans R o h r e r. 

Veröffentlichungen. 

I n  d e r  Ö s t e r r e i c h i s c h e n  Z e i t s c h r i f t  f ü r  Ve r m e s s u n g s w e s e n :  
1907 Winkelspiegel· zur Prüfung von Abszissen und Ordinaten als Bestimmungsstücke 

eines Detailpunktes. 
191 1 Zur Abwehr! 
1926 Die Grundbuchsvermessung in der Schweiz. 
1930 Der 4. internaticnale Kongreß der Geometer in Zürich. 

Weiters zahlreiche Berichte über Tagungen und Nachrufe nach verstorbenen Kollegen. 

I m  I n t e r n a t i o n a l e n  Ar c h i v  fü r P h o t o g r a m m e t r i e :  
VIII. Band. 1 .  Halbband. 

1930 Bericht der Sektion „Österreich" der Internationalen Gesellschaft für Photogrammetrie, 
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1 932 I n  d e r  F e s t s c h r if t  D o 1 eZa 1 :  
Hofrat Prof. Dr. Ing., Dr. techn. et Dr. mont h. c. Eduard Dole:lal. Lebenslauf. 

1 932 Das Vermessungswesen in Österreich. Anhang zu Suckow-Ellerhorst, Überblick über 
das deutsche Vermessungswesen. 

1 935 1 m j a h r b u c h d e s V e r e i n e s z u m S c h u t z e d e r A 1 p e n p f 1 a n z e n u n d 
T i  er e, 7. Jahrgang: 
Der Alpengarten auf der Raxalpe, seine Geschichte und Bedeutung. 

Wirklicher Hofrat Ing. Eduard Demmer. 

Von Obervermessungsrat Ing. Rudolf W r ti ß. 

Zu Beginn dieses Jahres trat der von allen, die ihn kennen, hochgeschätzte 
und aufrichtig verehrte Hofrat Ing. Eduard D e  m m  e r in den dauernden 
Ruhestand. Aus diesem Anlasse hat der Präsident des Bundesamtes für Eich­
und Vermessungswesen, Ing. Alfred G r o m a n  n, seine Verdienste in einem 
an sämtliche Dienststellen des Bundesamtes gerichtetrn Runderlasse vom Jänner 
mit den nachstehenden Worten gewürdigt: 

„Mit 3 1 . d. M. tritt nach Erreichung der Lebens- und Dienstalters­
grenze der Vorstand der Gruppe Vermessungswesen, wirk!. Hofrat Ing. 
Eduard D e  m m  e r, in den dauernden Ruhestand. In seinem Dekret vom 
14. Jänner 1936 hat der Herr Bundesminister für Handel und Verkehr 
die außerordentlichen Leistungen dieses verdienten Beamten besonde1 s 
gewürdigt und ihm den Dank und die volle Anerkennung zum Ausdruck 
gebracht. 

Schon durch Familientradition mit dem österreichischen Kataster 
eng verbunden, gehörte Hofrat D e  m m e r  zu den besten Fachkräften 
der früheren Zentralleitung dieses Dienstzweiges, in dessen technischem 
Stab - dem Triangulierungs- und Kalkülbureau - er zuletzt als Stell­
vertreter des Direktors wirkte. 

Nach der Reorganisation des Vermessungsdienstes hat D e  111 m e r 
seine ganzen Kräfte in den Dienst des Reformwerkes gestellt. Seine Ver­
dienste um die Erneuerung des österreichischen Katasters sind bekannt. 
Wenn die größte technische Arbeit des Bundesvermessungsdienstes, die 
Burgenlandvermessung, ungeachtet der Hemmungen der letzten Jahre 
einen erheblichen Fortschritt erzielen konnte, so ist dies ein Verdienst 
D e m m e r s, der sich der schweren Aufgabe der Leitung dieser Aktion 
mit seltener Arbeitsfreude und Sachkenntnis hingegeben hat. Trotz seiner 
Inanspruchnahme als Vorstand der Neuvermessungsabteilung und der 
damit verbundenen unmittelbaren Überwachung eines Personalstandes 
von mehr als hundert Angestellten hat D e  m m  e r als Gruppenvorstand 
das gesamte Arbeitsfeld des Vermessungsdienstes beherrscht und mit der 
ihm eigenen Gewissenhaftigkeit und Gründlichkeit bestimmenden Ein­
fluß auf die A1 beiten auch der anderen Fachabteilungen genommen. 

Nach einer mehr als 41 jährigen ununterbrochenen ehrenvollen 
Dienstzeit scheidet De mm e raus der Aktivität, hochgeachtet von seinen 
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Mitarbeitern und von einer Beamtenschaft, deren Ausbildung und deren 
Arbeiten er mit vollem Erfolg geleitet hat. Ich bin der Zustimmung aller 
Angehörigen des bundesstaatlichen Vermessungsdienstes sicher, wenn 
ich diesem verdienten Funktionär, der im Bewußtsein tadellos erfüllter 
Pflicht aus der Aktivität scheiden darf, für die Zukunft aufrichtigstEs 
und herzlichstes Wohlergehen wünsche." 
Und in der Tat, das Scheiden D e 111 111 e r s aus dem Dienste hat bd allen 

Beamten des Bundesvermessungsdienstes, besonders aber bei den ihm un­
mittelbar unterstellten, aufrichtiges Bedauern ausgelöst. 

Es ist unsere Pflicht, an dieser Stelle D e  m m e r s unvergängliche Ver­
dienste um die Entwicklung und Fortschritte des österreichischen Vermessungs­
wesens hervorzuheben und ihm für seine unermüdliche und aufopfernde Arbeit 
im Interesse der Hebung des Stande_s den wärmsten und tiefst empfundenen 
Dank auszusprechen. 

Wie Präsident G r o m a n  n bereits in seinem Rundschreiben ausführte, 
entstammt Hofrat De 111 111 e r  einer alten „Katasterfa111ilie". Wir haben keine 
zweite, deren Schicksal so innig mit der Entwicklung des österreichischen 
Katasters verwoben ist wie die Familie D e  m m  e r. Bereits um 1830 V1-ar 
sein Großvater, Ludwig D e m m e r, als Tischführer bei der alten Katastral­
vermessung in Mähren tätig. In der damaligen Zeit wurden die Geometer je 
nach Bedarf von einem Kronland ins andere versetzt. So wurde auch De m m e r  s 
Großvater später nach Böhmen, hierauf nach Galizien, sodann in die Bukowina 
und, als die österreichische Katastralvermessung beendet war, zur Katastral­
aufnahme nach Ungarn versetzt. 

Demmers Vater, Eduard De m m  e r, der dem Staate durch beinahe ein 
halbes Jahrhundert diente, gehörte zu den markantesten Katasterbeamten und 
hat die Entwicklung des modernen Katasters bestimmend beeinflußt. Er begann 
im Jahre 1853 seine Laufbahn als Vermessungsadjunkt bei der Katastralauf­
nahme von Galizien, kam später ins Triangulierungsbüro, wo Horsky wirkte, 
wurde bei der Katastralaufnahme größerer Städte, schließlich bei der Reambu­
lierung des trigonometrischen Netzes als Triangulator verwendet und kam dann 
dauernd nach Wien. Ab 1883 war er als Evidenzhaltungsoberinspektor mit der 
Leitung des n.-ö. Fortführungsdienstes betraut und hat sich dabei außerordent­
liche Verdienste um die Organisation des reformierten Evidenzhaltungsdienstes 
erworben. 

Sein Sohn, der im heurigen Jahr in den Ruhestand getretene wirk!. Hofrat 
Ing. Eduard D e  111 rn e r, wurde 1875 in Pöchlarn a. d. Donau geboren, besuchte 
im dritten Wiener Gemeindebezirk die Realschule und absolvie1 te in den Jahren 
1892-1894 an der Technischen Hochschule in Wien die damals vorgeschriebenen 
geodätischen Studien. Im September des Jahres 1894 wurde er als Evidenz­
haltungseleve in das Triangulierungs- und Kalkülbüro einberufen und wirkte 
zuerst bei den Triangulierungsarbeiten im Wienerwald mit. Bei den Neuver­
messungsarbeiten in Rekawinkel (1896), Pfalzau (1897) und Tullnerbach (1897/98) 
sehen wir ihn als Evidenzhaltungsgeometer II. Klasse. 1898 wurde er als Geo­
meter I. Klasse mit der Leitung der Neuvermessung der Stadt Jägerndorf bt� 
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traut. Zwei Jahre später erfolgte bereits seine Beförderung zum Obergeometer 
II. Klasse. In den Jahren 1902-1906 war er mit Triangulierungsarbeiten be­
schäftigt. Infolge seiner außerordentlichen Fähigkeiten und seiner Tüchtigkeit 
wurde er gerne vom Chef des Tdangulierungs- und Kalkülbüros, Hofrat Ing. 
A. B r  o c h, zu besonderen Arbeiten herangezogen und 1909 zum Evidenz­
haltungsinspektor im Triangulierungsbüro ernannt. Ein Jahr vorher erfolgte 
seine Ernennung zum Obergeometer I. Klasse. Vom Jahre 1912 an wirkte 
De  m m e r  als Evidenzhaltungsoberinspektor und von 1920 an als Evidenz­
haltungsdirektor. 

Anläßlich der Gründung des Bundesamtes für Eich- und Vermessungs­
wesen wurde ihm die Leitung der Abteilung für Neuverm ssungen, Nivellements 
und Vermessung und Vermarkung der Bundesgrenzen übertragen. 1926 erfolgte 
seine Ernennung zum wirk!. Hofrat und 1933 wurde er als Nachfolger des Hof­
rates Ing. W i n t e r zum Leiter der Gruppe „ Vermessungswesen" im Bundes­
amte für Eich- und Vermessungswesen bestellt. 

De  m m  e r, der stets größtes Interesse seinem Fach und darüber hinaus 
all dem entgegen brachte, was dem Fortschritt und der Entwicklung des öster­
reichischen Vermessungswesens dienen konnte, hat auf allen Gebieten des 
staatlichen Vermessungswesens Bedeutendes geleistet, er ragt hervor als Er­
neuerer und ausgezeichneter Organisator und verstand es, die fortschreitende 
Entwicklung des Vermessungswesens, die Erfindung neuer Instrumente und 
Apparate sowie die Einführung neuer Meßmethoden dem Vermessungsdienste 
im weitesten Maße nutzbar zu machen. So brachten die Einführung n des 
optischen Meßverfahrens und der Schnittmethode eine wesentliche Erhöhung 
der Arbeitsleistungen mit sich. Er gab Anregung, die photograrnmetrischen 
Aufnahmen auch für Zwecke des Katasters zu verwenden. Nach den günstigen 
Versuchsmessungen in Klosterneuburg (1923) wurde die terrestrische Stereo­
photogrammetrie für Katastralneuaufnahmen im Hochgebirge für Mappen im 
Maßstabe 1: 4000 eingeführt. Ebenso werden über De m m e r  s Vorschlag 
seit rund zehn J:ihren mit Neuvermessungen meist auch Höhenaufnahmen 
verbunden. Ihm ist auch die Vervielfältigung der Feldskizzen zu verdanken. 
Durch Aufstellung neuer Fehlergrenzen und E1 neuerung der Instruktion für 
Neuvermessungen war er bemüht, die Genauigkeit und den Wert der neuen 
Mappen zu erhöhen. In gleicher Weise trachtete er auch die Ergebnisse des 
Präzisionsnivellements durch neue Vorschi iften über den Arbeitsvorgang sowie 
durch Anschaffung moderner Instrumente und Geräte zu verbessern und gab 
eine neue Instruktion fü; das Nivellement hoher Genauigkeit heraus. Das Ver­
messungswesen Österreichs, das in den letzten Jahren, nicht zuletzt dank der 
vortrefflichen Förderung D e  m m e r s, eine kräftige Aufwärtsentwicklung 
erfahren hat, bedurfte natürlich auch eines entsprechenden Nachwuchses. Für 
dessen, den höchsten Anforderungen Rechnung tragende Schulung, für dessen 
E. ziehung zu strengster Pflichterfüllung und Gewissenhaftigkeit hat De  m m e r 
in vorbildlicher Weise gesorgt und sich auch dadurch um die geodätischen 
Leistungen des Bundesamtes und damit auch um das Ansehen des österreichi­
schen Vermessungswesens im Inlande sowie im Auslande verdient gemacht. 
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D e m m e r  hat es auch immer verstanden, die· Fortschritte des Ver-. 
messungswesens auch auf anderen Gebieten nutzbringend anzuwenden. So zum 
Beispiel bei den geodätischen Sicherungsmessungen an den Staumauern von 
Wasserkraftanlagen, bei den Messungen an der neuen Wirner Reichsb1 ücke, 
an Seilbahnen usw. 

Von den vielen im ganzen Bundesgebiete unter seiner Leitung durch­
geführten Arbeiten hat der Präsident des Bundesamtes als die wichtigste die 
Neuvermessung des südlichen Burgenlandes hervorgehoben. Der Stand dieser 
Atbeiten betrug mit Ende 1935 48 fertigve1 messene Gemeindrn mit rund 
36.000 lza und 125.000 Grundstücken und 13 in Arbeit befindliche Gemeinden 
mit rund 5000 /za und 19.000 Grundstücken. Mit dieser gewaltigen Arbeits­
leistung, die die wichtigste Grundlage für die burgenländische Grundbuchs­
anlegung ist, daher g. oße volkswirtschaftliche Bedeutung für unseren jungen 
Staat hat, wird der Name De m m e r  unzertrennlich verbunden bleiben. 

Trotz seiner außerordentlichen dienstlichen Inanspruchnahme fand er 
noch Zeit, seine Arbeitskraft und sein reichts fachtechnisches Wissen durch 
Vorträge und Aufsätze dem österreichischen Verein für Ve1 1mssungswEsen zu 

widmen. 
De m m e r  s hervorragende Leistungen auf den verschiedensten Gebieten 

wurden wiederholt durch Verleihung hoher Auszeichnungen anerkannt. Schon 
während des Krieges im Jahre 1916 wurde e1 durch die Verleihung dts Ritter­
kreuzes des Franz-Josef-Ordens ausgezeichnet. Im Jahre 1931 wurde ihm das 
große silberne Eh1 enzeichen für Verdienste um die Republik Österreich ver­
liehen und im Jahre 1934 wurde er durch die Ehrenmedaille für 40jährige treue 
Dienste geehrt. Im Jänner des Jahres 1936 wurde ihm der Dank und die An­
erkennung des Bundesministers für Handel und Verkehr für seine außerordent­
lichen Leistungen ausgesprochen. 

Das Verhalten D e  m m e r s als Vorgesetzter war mustergültig. So wie 
er an sich selbst die allerhöchsten Anfo1 derungen stellte, ve1 langte er auch von 
allen seinen Untergebenen, daß sie ihre Pflicht restlos erfüllen und das Best­
mögliche leisten. Aber er war nicht nur ein strenger Vorstand, sonde111 auch 
ein warmherziger Mensch, der allen Situationen seiner Beamten Verständnis 
entgegenbrachte, ihnen ein guter Berater und, wo es nottat, auch ein werk­
tätiger Helfer war. 

Seine außerordentliche Wahrheitsliebe, seine strenge Rechtlichkeit, sein 
reiches Können und Wissen verschafften ihm die Hochschätzung und Ver­
ehrung aller, die mit ihm zu tun hatten. 

So wollen wir denn unser Gefühl der Verehrung für ihn damit zum Aus­
druck bringen, daß es unser stetes Bestreben sein wird, in seinem Sinne getreu­
lich weiterzuarbeiten. Möge es ihm beschieden sein, noch viele glückliche Jahre 
im Kreise seiner

· 
Familie in voller Gesundheit zu verbringen und möge er uns 

als treffliches Vorbild noch lange erhalten bleiben! 
* * * 

Von D e m  m e r  s zahlreichen fachwissenschaftlichen Veröffentlichungen mögen die 
in der Österr. Zeitschrift für Vermessungswesen erschienenen angeführt werden : 
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Jahrgang : 

1 907 Der Koordinatograph der Gebrüder Fromme. 
1 9 1 3  Trigonometrische Triangulierung des Gebietes der Gemeinde Spittal a. d. Drau 

in Kärnten. 
1 9 1 3  Messung der Polygonseiten. 
1 9 1 9  Punkteinschaltung und Netzeinschaltung. 
1 925 Vergleichsmessungen nach der stereophotogrammetrischen, tachymetrischen 

und polygonometrischen Aufnahmsmethode. 
1 926 Der neue Wild'sche Universaltheodolit mit Präzisionsdistanzmesser. 
1 929 Geodätische Sicherungsmessungen an den Staumauern von Wasserkraftanlagen• 

Vermessungsarbeiten bei Flußregulierungen im Spiegel 
einer zeitgemäßen Verwaltungsvereinfachung. 

Von Ing. Gustav M u t h. 

Mehr als je muß heute mit den öffentlichen Mitteln hausgehalten und in 
diesem Sinne u. a .  getrachtet werden, durch volle Ausnützung der dem Staate 
zur Verfügung stehenden Einrichtungen die Verwaltungskosten möglichst niedrig 
zu halten, vor allem Doppelarbeiten verschiedener Verwaltungszweige unbedingt 
zu vermeiden . Auf geodätischem Gebiet ergeben sich hiezu mannigfache Mög­
lichkeiten. Die Organisation des österreichischen bundesstaatlichen Vermessungs­
wesens kann an sich schon als Musterbeispiel einer zielführenden Verwaltungs­
reform bezeichnet werden. Im engeren Sinne entspricht es ganz der obgenannten 
Forderung, wenn mit den Verordnungen dE S B. M. f .  H. V. vom 12 .  Jänner 1921, 
BGB!. Nr. 64, und vom 3. Dezember 1923, BGB!. Nr. 6 13, die Detailtriangulie­
rungen für Zwecke a 11 e r  staatlichen Verwaltungszweige einer einzigen Stelle, 
dem Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen übertragen wurden. Nach­
folgend soll nun dargetan werden, daß auch beim öffentlichen Wasserbau, und 
zwar bei Flußregulierungsarbeiten die Möglichkeit eines erfolgreichen, kosten­
sparenden Zusammenwirkens der Bau- und Vermessungsbehörde besteht. Der 
Hinweis darauf erscheint deshalb aktuell, weil einerseits diese Tatsache vielleicht 
weniger beachtet worden ist, anderseits die Sorge der Regierung um Arbeits­
beschaffung die Inangriffnahme großer, öffentlicher Arbeiten, nicht zuletzt im 
Wasserbau gerade gegrnwärtig und in nächster Zukunft bedingt und begünstigt. 

Die Betrachtungen beruhrn nicht allein auf theoretischen Erwägungen, son­
dern auch auf den praktischen Erfahrungr n, die im Lande Tirol in dieser Hin­
sicht bereits gemacht wurden. 

Flußbauprojekte bedürfen einer geodätischen Unterlage. Bei der Schaffung 
dieser wird von der Baubehörde wohl auf absehbare Zeit der heute geübte Vor­
gang beibehalten werden . Es werden entlang des Flusses, und zwar gewöhnlich 
auf beiden Ufern Winkelmeßzüge gelegt und die Punkte sorgfältig versteint. 
Der Horizontalaufnahme der Züge folgt ein Nivellement und die tachymetrische 
Aufnahme des Ufergeländes. Damit ist das vermessungstechnische Bedürfnis 
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. 
des Bauingenieurs zunächst befriedigt, die Ver lllessungsergebnisse werden zur 
Planve rfassung verwertet. 

Die Verbauung eines Flusses bringt nun mancherlei Veränder ungen mit 
sich, so im Bilde der Natur, in den Besitzverhältnissen und sehr oft auch im 
Vulauf von Gemeindegrenzen, die alle Gegenstand der Fortführung des Grund­
katastc rs sind und in der Katastral- und Grundbuchsmappe dargestellt werden 
müssen. Es ist deshalb Aufgabe der Katasterbehörde, nach der Bauvol lendung 
den neuen Stand in der Natur aufzunehmen. Auch diese Aufnahme muß sich 
auf Winkelmeßzüge stützen. Naturgemäß werden hiezu die bereits vorhandenen 
versteinten Punkte der Baubehörde verwendet, auf welche ja auch die Fluß­
bauten abgesteckt worden sind. Dies scheint umso näherliegend, als die polygo­
nalen Messungsergebnisse bereits vorliegen und die Katasterbehörde im Sinne 
dEs § 3 der Vol lzugsanweisung der Staatsregierung vom 6. Juli 19 19 ,  St GB!. 
Nr. 380, Anspruch auf ihre Lieferung durch die Baubehörde hat. Hiemit wäre 
theoretisch das gesteckte Ziel, die Vermeidung von Doppelarbeit beider Ver­
waltungszweige erreicht. Al lein in der Praxis begegnet die Einhaltung dieses 
Vorganges wesentlichen Schwierigkeiten. Vor al lem ist die Verwertung der Mes­
sungsergebnisse der Baubehörde infolge der beim Grundkataster vorgesehenen 
ungleich schärferen Messungsgenauigkeit im al lgemeinen nicht möglich und die 
nochmalige Messung der Züge wird die Regel bilden. Des weiteren müssen die 
Winkelmeßzüge, um die ganze Aufnahme in die Katastralmappe einwandfrei 
eintragen zu können, an unveränderte und überprüfte Mappenpunkte an­
geschlossen werden. Die zweite Schwierigkeit liegt nun darin, daß der Bau­
ingenieur bei der Wah l  der Lage seiner Meßpunkte in der Regel allein das bau­
technische Bedürfnis im Auge hat und auf die erwähnte Anschlußmöglichkeit 
keine Rücksicht nimmt, oder aber daß er bei vorhandenem Verständnis für 
Katasterbedürfnisse nicht die notwendige Erfahrung in der Beurteilung der 
Mappe besitzt, um hie bei die beste Lösung zu finden. Die Folge ist eine oft zeit­
raubende, daher kostspielige Mehrarbeit der Ven mssungsbc:hörde. 

Diese kann durch die Heranziehung eines Vermessungsbeamten bei der 
Auspflockung der Winkelmeßzüge erheblich vermindert werden. Erwiesener­
maßen läßt sich die Frage der Auswahl der Meßpunkte ohne Schwierigkeit für 
b e i d e Teile befriedigend lösen. Noch glücklicher erscheint die im Lande Tirol 
in drei Fällen - am Lech-, Zil ler- und Iselfluß - erprobte, noch weiter gehende 
Lösung des ganzen Problems. Nach der g e 111 e i n s  a 111 durchgeführten Ver­
pflockung und nach der Versteinung durch die Baubehörde werden die Horizon­
talmessung, allenfalls auch die Höhenmessung (Nivel lement oder Messung der 
Zenithdistanzen) der Winkelmeßzüge sowie die notwendigen Katasteranschluß­
messungen und die Verfassung der Lage beschreibungen der Meßpunkte s o­
g 1 e i c h von der Vermessungsbehörde ausgeführt. Nach Abschluß dieser 
Arbeiten erhält die Baubehörde die Feldaufnahmsdaten zur Abschriftnahme und 
nach der Berechnung der Züge auch die Koordinaten der Winkelmeßpunkte. 
Die Koordinaten werden - gleichzeitig auch für Katasterzwecke - im Kataster­
Landessystem gerechnet und die Baubehörde ist dadurch in die Lage versetzt, 
bei der Planverfassung beliebige Baustrecken herausgreifen und aneinander-
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reihen zu können . Schließlich werden die  Züge in die Mappe eingetragen und die 
Baubehörde kann sich in Drucken oder Kopien der so ergänzten Mappen eine 
weitere wertvolle Unterlage für die Projektverfassung verschaffen. 

Das hier skizzierte Verfahren schaltet jede vermEssungstechnische Doppel­
oder Mehrarbeit aus und ermöglicht dadurch e ine Senkung der Kosten, die bei 
dem meist großen Umfang derartiger Arbeiten erheblich ins Gewicht fällt. (Am 
Lech wurde z. B. eine 62 km lange Flußstrecke beidufrig polygonisiert, wobei 
wegen der schwierigen örtlichen Verhältnisse zahlreiche Nebenzüge den Haupt­
zügen vorgeschoben oder seitlich angegliedert werden mußten. Die Anzahl der 
stabilisierten Winkelpunkte betrug 1350. Die Aufnahme und der Anschluß der 
Züge an die Mappe beanspruchte bei durchschnittlicher Beschäftigung von drei 
Meßgehilfen rund 300 Arbeitstage.) Iin jeweiligen übereinkommen, das eine 
solche Zusammenarbeit beschließt und regelt, werden sich die beiden Behörden 
auch über die Aufteilung dieser Kosten verständigen. 

Es sei schließlich bEsonders hervorgEhoben, daß die gegenständliche Tätig­
keit der VermessungsbE.hörde all E in zur Erfüllung ihrer e i g e n  e n Aufgabe, 
der Fortführung des Grundkatasters, unerläßlich ist, also im Rahmen des 
Wirkungskre ises des Bundesamtes für Eich- und VermEssungswesen bleibt. Es 
tritt lediglich eine zeitliche Trennung der Polygonzugsmessung und der Detail­
aufnahme e in, d. h. erstere wird im Interesse der Baubehörde schon vor Bau­
beginn, also zu einem Zeitpunkt vorgenommen, da die Notwendigkeit hiezu für 
den katastralen Zweck noch nicht besteht. Bei sorgfältiger Verste inung der 
Meßpunkte außerhalb der Bau- und Gefahrenzone drn Flusses ble iben diE.Se bis 
zur Detailaufnahme und lange darüber hinaus in der Natur erhalten. Sie bilden 
auch für andere Vermessungen, z. B. für jene der Agrarbehörde bei Aufteilung 
des durch die Regulierung gewonnenen Grundes umso wertvollere Anschluß­
punkte, als Flüsse vielfach auf erhebliche Länge und Breite von Auen und 
anderen Grundstücken mit mangelnder oder unverläßlicher Grenzvermarkung 
begleitet werden. 

Literaturbericht. 

1. Büc herbespre c hu ng e n .  

Bibliotheks-Nr. 852 . S c h m i d t Dr. Fritz : G e s c h i c h t e  d e r g e o­
d ä t i s c h e n I n s t r u m e n t e  u n d  V e r f a h r e n  i m  A l t e r t u m  u n d  
M i t t e 1 a 1 t e r. (16 x 24 cm, 400 Seiten und 26 Tafeln.) Veröffentlichung der 
Pfälzischen Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaftrn. Band XXIV. 
Westmark-Verlag, Heidelberg 1935 . Preis geh. RM 10. -. 

Die vorliegende Veröffentlichung von Dr. S c  h m i d t stellt ein außerordentlich um­
fangreiches Werk dar, in welchem eine Unsumme von Arbeit niedergelegt erscheint. Viele 
Mühe und l angwierige Studien mußten hiezu aufgewendet werden, wie schon die zahlreichen 
Hinweise - es sind insgesamt 1 382 - am augenfälligsten darlegen. 

Wie der Verfasser in der Einleitung seiner Arbeit bemerkt, soll diese einen Überblick 
über die Geschichte aller wichtigen Instrumente der praktischen Geometrie und ihrer An­
wendungen mit Ausschluß der Astronomie und der geometrischen Konstruktionen von den 
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ältesten Zeiten bis zum Mittelalter geben. Eingeschlossen wurden hiebei die Instrumente für 
die Feldmessung einschließlich des Nivell ierens sowie die in der Baukunst und im Kriegs­
wesen verwendeten. Soweit dies für die angegebene Zeit in Betracht kommt, sind auch die 
Landesaufnahme zur Kartenanlage und die Vermessung des Erdkörpers ebenfalls eingeschlos­
sen. Eine Geschichte der Zeichen- und Konstruktionsinstrumente ist als Ergänzung i n  Aus­
si cht genommen. 

Neben der Einleitung und dem allgemeinen Tei l werden in besonderen Abschnitten 
folgende Instrumentengruppen besprochen : 

I. N i vell ierinstrumente. 
II. Instrumente zum Antragen eines rechten Winkels. 

III. Längenmesser. 
IV. Stäbe und Stabzusammensetzungen als Instrumente zur mittelbaren Strecken­

bestimmung. 
V. Die Instrumente mit dem Schattenquadrat :  

a) das geometrische Quadrat, 
b) das Astrolab, 
c) der Quadrant, 
d) Anwendung der Instrumente mit  dem Schattenquadrat. 

VI. Der Jakobsstab. 
VII. Triangulations-Instrumente. 

VII I .  Schmiegen. 
Den Schluß des Textes bildet ein Register. Zur Erläuterung des Textes dienen 26 Tafeln mit 
zusammen rund 350 Abbildungen . 

In den einzelnen Abschnitten werden die Instrumente nach den Kulturvölkern des 
Altertums und Mittelalters getrennt behandelt, und zwar zieht S c  h m i d t zumeist in den 
Betrachtungskreis die Ägypter, Babylonier, Chinesen, Inder, Griechen, Römer, Araber (Mus­
l ime) und das christliche Mittelalter. 

Wir sind dem Verfasser zu Dank verpflichtet, daß er es unternommen hat, eine fühl­
bare Lücke der geodätischen Literatur durch seine tief geschürfte Arbeit zu beseitigen, und 
würden sowohl das Erscheinen der angekündigten Ergänzung der Arbeit als auch eine Fort­
setzung der Geschichte bis auf die neueste Zeit, in gleicher Gründlichkeit bearbeitet, freudig 
begrüßen. 

Schließlich sei noch erwähnt, daß der Druck des Buches recht gut und deutlich ist. 
Die Bilder auf den Tafeln sind in dem Bestreben an Tafeln zu sparen zum Teil recht klein 
geraten. Wir empfehlen die Arbeit, welche in keiner geodätischen Bibliothek fehlen sollte, 
auf das wärmste. R. 

Bibliotheks-Nr. 853. B a  u m g a r t Gustav, Oberregierungsrat im Reichs­
kriegsministerium : G e  1 ä n d e- u n d K a r t e  n k u n d e, Leitfaden für mili­
tärisches Aufnehmen und Kartenwesen für Offiziere, Offizieranwärte1 und W(hr­
sportler sowie zum Selbstunterricht. 3„ neubearbeitete Auflage. Mit zahlreichen 
Abbildungen im Text, vielen Bildertafeln und Kartenbeilagen . (16'5 x24 cm, 

VIII+ l33 Seiten .) Verlag E. S. M i t  t 1 e r  & S o h n, Berlin 1937. Preis bro­
schiert RM 8. -. 

Schon zwei Jahre nach Erscheinen der zweiten Auflage hat B a u m g a r t seine 
G e  1 ä n d e- u n d  K a r t e n k u n d e  in dritter, umgearbeiteter Auflage neuerlich heraus­
gegeben, ein Beweis, welch' große Verbreitung das Werk in der kurzen Zeit seit dem Erscheinen 
der letzten Auflage gefunden hat. 

An dem Inhalt der früheren Auflage ist im allgemeinen nicht viel geändert worden, 
weshalb ich in dieser Hinsicht auf die im Heft Nr. 6/1934 dieser Zeitschrift erschienene Be­
sprechung verweise. Als wesentlichere Ergänzung ist mir die Tafel 1 a, darstel lend eine Zeichen­
iibung im Eintragen von Höhenlnien n ;i ch 15e15ebenen Höhenzahlen und Geripplinien, auf-
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gefallen ; .weiters ist im Abschnitt „Das kartographische Auswerten von Luftbildern" eine 
Beschreibung des Luftbildumzeichners neu aufgenommen worden. Auch sonst zeigt de( Text 
einzelne Umarbeitungen und Erweiterungen, welche die neuesten Verhältnisse berücksichtigen. 

Wir wünschen dieser 3. ebenso gut ausgestatteten Auflage als ihre Vorgängerin einen 
gleichfalls so durchschlagenden Erfolg. R. 

Bibl iotheks-Nr. 854. R e i c h e  1 Dr. Heinrich, o. ö. Pi·ofessor an der 
Univt:rsität in Graz : Di e w i c h t i g s t e n  m a t h e m a t i s c h e n  M e t h o d e n  
b e i d e r  B e a r b e i t u n g  v o n  V e r s u c h s e r g e b n i s s e n  u n d  B e o b a c h­
t u n g e n. Mit 30 Abbildungrn, zwei Zahlentafeln und einer Tabelle. (24X 17 cm, 

88 Se iten .) Verl< g :  Urban & Schwarze nberg, Berlin und Wirn 1935. P:tis 
geh. S 4· -. 

Biologen und Hygienikern ist der Professor der Grazer Universität R e i c h e  1 durch 
die Arbeitsmethoden in der Bearbeitung seiner biol.ogischen Forschungen, bei welchen er 
neue, mode. ne Wege wandelt, kein Unbekannter. Zweck dieser kurzen Besprechung ist es, 
Vermessungsingenieure auf die verdienstvollen Studien R e i c h e  1 s, die als Sonderabdruck 
aus dem Sammelwerk : 

H a n d b u c h d e r b i o l o g i s c h e n  Ar b e i t s m e t h o d e n  von A b d e r h a. l d e n  
in Buchform erschienen sind, aufmerksam zu machen . 

Es wird eine Anleitung geboten, wie überschüs. ige Beobachtungsgrößen unter Berück­
sichtigung biologischer Wertung zur Mittel-, Verteilungs- und Fehlerrelhnung, zur Herleitung 
von Gleichungen und Furmeln, zur Et mittlung der vorhandenen Verbesserungen, zur Be­
urteilung der Genauigkeit der Beobachtungen verwertet und wie Funktionen in der Ebene 
und die Korrelationen behandelt werden, \VGbei ins Detail gehende Beispiele in L:hrreicher 
Weise die Methcden illustrieren, die Re ic h e !  nach geschickter AuswJhl mit Klarheit vorführt. 

Dieses kleine Werk wird gewiß von Biologen und Hygienikern mit Beifall aufge­
nommen und mit Ernst studiert werden. Gerade der Ingenieur wird beurteilen können, 
welch schöne Leistung der Verfasw· vollbracht hat, dem es als N i c h t  - M a t h e m a t i k e r  
gelungen ist, die Methoden du AusgleL hungs- und Korrelation5theotie in seinen prakti­
schen Wissenschaftsbe1ritb einzubauen und so als akademischer Lelrer der Fors(hung in 
hohem Maße zu dienen. 

Wir begHickwünschen den Autor zu seinen wertvollen Studien und zweifeln nicht, 
daß die vorliegende klar und prägnant geschriebene Schrift viele und dankbare Leser 
finden wird. D. 

2. Zeitsc hriftensc hau. 

A 11 g e m e i 11 e V e r  m e s s u 11 g s 11  a c h  r i c h t e n .  

N r .  1 9 .  Fr . S c  h u 1 z e, Randbemerkungen zu den Ergänzungsbestimmungen, I .  Tei l .  -
H a  p p a c h, Zur Berechnung der Fehlerellipsen. - Das Vermessungswesen im 
neuen Patentgesetz. - S t  o 1 1 , Zur Einheitsbewertung der Fabrikgrundstücke. 

Nr. 20. H. R a  d i c k e, Tachymetrische Aufnahmen mit besonderer Berücksichtigung des 
Boßhardt-Zeiß-Reduktionstachymeters. - K. S c  h w i d e  f s k y, Zur geodätischen 
Anwendung der Methode der gleichen Höhen. 

Nr. 2 1 .  H.  J a n s  s e n, Zur deutschen Dorfforschung. - 0 h 1 e m u t z,  Eine Lösung des 
Vorwärtseinschneidens unter Verwendung der Dreieckswinkel mit der Harnann­
Rechenmaschine. 

Nr. 22. Die Ausstellung „Deutschland". - Stereo-Zeitlupenkino als Zeitmeßgerät. -
A. M ö h 1 e, Einfache Ausführung von Grenzbegradigungen und Flächenteilungen. 
- P. S t ü m p e r, Grenzstreitigkeiten und die Änderung an Gemeindegrenzen. 

N r. 23. H. H a u s e, Der Grundbuchberichtigungszwang bei Erbfällen und die nicht ein­
getragenen Grundstücksgrenzveränderungen. � 0 h 1 e rn u t z, Beitrag zur Lösung 
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des Vorwärtseinschneidens mit Hilfe von Doppelrechenmaschine unter Benützung 
der Dreieckswinkel. 

Nr. 24. H. R ö s 1 e r, Heimatforschung auf Kartenbildern. - W. R e  e k, Zur Schnitt­
berechnung mittels der „ Hamann-Vollautomat"-Rechenmaschine. - K. S c  h w i­
d e f s k y, Ein Überblick über die Photogrammetrie in der französischen Ver­
messungszeitschrift. 

Nr. 25. L i  p s, Vermessungsarbeiten für die Olympiaregatten in Berlin-Grünau. - S p o h  r, 
Ein bemerkenswerter Fall zu Nummern 80 ff. der Katasteranweisung I I .  

M i t t e i l u n g e n  d e s  R e i c h s a m t e s  f ü r  L a n d e s au f n a h m e. 

Nr. 3. H .  K u h  1 m a n  n, Genauigkeit und Verfahren der Entfernungsbalkenmessung. 
- H. B o b e k, Das Kartenwesen von Iran (Persien) .  

Nr.  4 .  A. L a n g e, Der Polygonzug von hoher Genauigkeit in der Praxis. 

S c h w e i z e r i s c h e  Z e i t s c h r i f t  f ü r  V e r m e s s u n g s w e s e n  
u n d  K u l t u r t e c h n i k. 

Nr. 7. O. H e  ß, Die Schätzung des Bodens bei Güterzusammenlegungen. - H .  J. V o s s e-
1 e r  1 Flächenberechnung aus Koordinaten mittels a u t o m a t i s c h e r  Differenz­
bildung durch die Rechenmaschine. 

Nr. 8. 0. H e  ß, Schluß von Nr. 7. - E. P u  1 v e r, Die rechtlichen Grundlagen für die 
Durchführung von Güterzusammenlegungen im Kanton· Bern. 

Z e i t s c h r i f t f ü r V e r m e s s u n g s w e s e n .  

Heft 1 3 .  H .  W o  1 f ,  Die graphisch-numerische Lösung eines zweifach-gegenseitigen Rück­
wärtseinschnittes. - K. H r i s t  o w, Über die flächentreue Abbildung des Erd-, 
ellipsoids auf die Kugel. - S c  h w e d e, Vorbereitung und Durchführung von 
Koordinatenumformungen größeren Umfanges in der Rheinprovinz. 

Heft 1 4. F. H u n g e r, Die Lichtinterferenzen als Hilfsmittel bei geodätischen Längen­
messungen. - K 1 e m p a c h, Die Normung von Vermessungsgeräten in Österreich. 
- G u t  z e i t, Die Kultivierung und Besiedlung des Gr. Moosbruches. 

Heft 15 .  F. H u n g e r, Schluß von Heft 14 .  - S c h r o e d e r, Eine Probe für die Zentrierung 
exzentrisch beobachteter Richtungen. - S c  h ö n,  Über Polygonstreckenmessung 
mit Latten und Rollband. 

Heft 1 6. G i g a  s, Aufgaben der Erkundung bei der Triangulation !. 0. - W. R e  e k, Zur 
Bestimmung der mittl. Fehlerellipse bei Doppelpunkten mit Hilfe der Gewichts­
reziproken Q unter Verwendung der Eggertschen Tafeln .  - K. L i  p s, Vom Sonder­
plan zur Übersichtskarte. 

Heft 1 7. W 1 .  K. H r i s t  o w, Potenzreihen zwischen den konformen ebenen Koordinaten 
und den geographischen Koordinaten und umgekehrt, angesetzt für einen beliebigen 
Anfangspunkt. - A. M ö h 1 e, Die Ausgleichung von Polygonzügen. - B. G o u s­
s i n s  k y, Weiteres zur Probe in der Koordinatenrechnung. - Z i e g 1 e r, Gemein­
heitsteilungen, ein Werk Friedrichs des Großen. 

Z e i t s c h r i f t f ü r I n s t r u m e n t e n k u n d e. 

7 .  Heft. Fr. E m d e, Rechenmaschine und Genauigkeit. - T. R. K a n n a  p p a n  - N a  i c k e r, 
Die Technik des Dolezalek-Elektrometers . - H .  L ü n s t e d t, Ein Greenough­
Mikroskop mit geneigtem ELlblick. - Th . K a p p e s, Günstigstes Verhältnis der 
Lotgewichte und günstigste Verteilung der Gesamtanzahl der Schwingungsumkehren 
auf die einzelnen Lotsätze bei der Mehrgewichtslotung. - H .  M a u  r e r, Bemerkun­
gen zum Aufsatz : Teilerreichste Zahlen und Maßzahlen alter Systeme. - H. L o­
r e n z, Neue Ausführungsformen des Mikrophotometers nach J. Hartmann. 

8. Heft. F. H a u e r, Der Einfluß einer besonderen Anordnung der Kreisstände auf die 
Bestimmung der Kreisteilungsfehler. - A. R o h r  b e r  g, Die Anpassung des Rechen­
stabes an den Rechenbedarf der Gegenwart. - K. L ü d e  m a n n, Zur Geschichte 
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des kleinen Grubentheodolits .  - A. N .i p p o 1 d t, Über den Kurvenpantographen 
des Magnetischen Observatoriums Potsdam. - 0. K r u m m  a c h e r, Ein Apparat, 
der die Abhängigkeit der Foucauld'schen Pendelschwingungen von der geographi­
schen Breite zahlenmäßig vor Augen führt. - R. S c h o r r, Das B. Schmidt'sche 
Verfahren bei der Herstellung der Korrektionspfatten für komafreie Spiegel .  

3. Bibliothek d es Verei nes. 

Der Redaktion sind zur Bespre(hung zugegapgen : 

R. B u e h :  Die Grundbuchordnung, H. Wichmann, Liebenwerda-Berlin 1 936.  
Dr .  P. W i 1 s k i :  Methode der kleinsten Quadrate, Aachen 1 934. 

Vereins-, Gewerkschafts- und Persona.lna.chrichten. 

1. Vere in s n ac hric hten .  

Obervermessungsrat Ing. Franz Auer t. 
Am 13. September 1 936 ist  in Bad Hall  Obervermessungsrat Ing. A u e  r gestorben. 

Sein sterbl icher Tei l  wurde nach Klagenfurt überführt. M i t  ihm ist ein Mann von uns ge­
schieden, der es wohl verdient, daß man seiner mit einigen Worten gedenkt. 

Auer wurde im Jahre 1 875 in Mondsee geboren. Er wollte s ich zuerst dem Baufache 
.widmen, dem seine künstlerische Veranlagung entsprochen hätte. Er hat aber dann die nötigen 
Vorkenntnisse erworben, um beim Vermessungsdienste eintreten zu können. Er d iente vom 
Jahre 1 902 bis 1 905 bei der Evidenzhaltung des Grundsteuerkatasters in Salzburg, kam 
1 905 als Evidenzhaltungsgeometer nach Spittal a. d, Drau und wurde schließlich über sein 
Ansuchen im Jahre 1 923 nach Klagenfurt übersetzt, wo er das Bezirksvermessungsamt bis 
gegen Ende 1 934 leitete. 

Was A u e  r zuerst in  dem stark gebirgigen Vermessungsbezirke Spittal ,  später dann 
in Klagenfurt als technischer Beamter geleistet hat, ist vollster Anerkennung wert. Und wenn 
tüchtiges Können, Gründlichkeit, Gewissenhaftigkeit, Unpartei lichkeit und Einfühlung in die 
Bedürfnisse der Bevölkerung einen rechten Beamten ausmachen, so war A u e  r e iner der 
besten. Seine künstlerische Veranlagung füllte aber auch sein technisches Wirken mit einem 
gewissen Ideal ismus. Ehrliche Pflichterfüllung war ihm eine selbstverständliche Sache. 

Wenn man aber A u e  r r i chtig einschätzen wi l l ,  mußte man ihn als Menschen kennen . 
Er war e in  vornehmer Mann im besten S inne des Wortes. Sein grundehrl i ches, offenes Wesen 
ohne jeden Falsch, sein reiches Gemüt und seine humorvolle Heiterkeit gewannen ihm alle 
Herzen. Zu seinem deutschen Volke hielt er mit seiner ganzen Liebe und Treue. Er gab dem 
Staate, was des Staates, seinem Volke, was seines Volkes, und seinem Mitmenschen, was des 
Menschen ist .  Wenn ihn  ein Widersacher je beschuldigt hätte, er hätte ruhig fragen können : 
Wer kann mich e iner unehrenhaften Handlung zeihen ? 

A u e  r s Leib wurde am 1 7. September in Klagenfurt in die Erde gebettet. Die  Be­
teil igung bei seinem Begräbnisse zeigte von seiner großen Beliebtheit. Am Grabe sprachen 
der frühere Vermessungsinspektor von Kärnten, Hofrat Ing. Julius H a  n i s c h ,  und sein 
Kollege Vermessungsoberkommissär Ing. W i n k l  e r  ehrende, herzl iche und wohlverdiente 
Gedenkworte. 

A u e  r ist nun von uns gegangen. Er war trotz der Schlichtheit seines Wesens und 
seines Lebensganges ein außergewöhnl icher Mann. Edel sei der Mensch, hi lfreich und gut ! 
Auer war e in  solcher Mensch. Nun er nicht mehr unter uns ist, werden wir erst recht seines 
ganzen Wertes bewußt. Wir trauern aufrichtig um ihn und werden ihm ein ehrendes, treues 
Angedenken bewahren. Schlafe sanft, du guter Mensch, du 1 ieber Freund ! 

Ing. Jul ius H a  n i s c h. 
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Zur 25. Wiederkehr des Todestages Theodor Scheimpflugs. 
Am 22. August jährte s ich zum 25. Male der Todestag Theodor S c  h e i m p f  1 u g s, 

des Vorkämpfers der Aerophotogrammetrie, dessen Untersuchungen und Erfindungen auf 
diesem Gebiete noch heute r ichtunggebend sind.  

Die „Deutsche Gesellschaft für Photogrammetrie" hatte durch ihren Vorsitzenden 
Ministerialrat von L a n g e n d o r f  f einen Kranz übersendet, den der Obmann der „Öster­
reichischen Gesellschaft für Photogrammetrie", Hofrat Professor Dr. D o 1 e z a 1 , mit e iner 
Ansprache im Namen der Deutschen Gesellschaft am Grabe Scheimpflugs in  der Hinterbrühl 
niederlegte, auf welche der Bruder des· Verstorbenen Sektionsrat i. P. Dr. Karl S c  h e i m­
p f 1 u g erwiderte . 

Diese von der „österreichischen Gesellschaft für Photogrammetrie" und vom „Öster­
reichischen Verein für Vermessungswesen" veranstaltete Feier fand nur im engsten Kreise 
statt, da eine öffentliche Ehrung, zu der Einladungen an alle beteiligten Kreise ergehen werden, 
im Herbste im Rahmen der Arbeitsgemeinschaft erfolgen soll .  

Zur Kranzniederlegung am Grabe S c  h e i m p f  1 u g s hatten s ich außer den Ge­
nannten eingefunden : Von der Familie des Verstorbenen seine Schwester, Frau Oberlandes­
gerichtsrat Marianne B o 1 1  e r, und seine Neffen Ing. Dr. Wilhelm S c  h e i m  p f 1 u g und 
Dr. med. Reinhold B o 1 1  e r. Ferner von der „Ö3terr. Gesellschaft für Photogrammetrie" 
und vom „Ö3terreichischen Verein für Vermessungswesen", in  deren Namen ebenfal ls  Kränze 
am Grabe niedergelegt wurden, der Präsident des Bundesamtes für Eich- und Vermessungs­
wesen Ing. G r o m a n  n, der Professor der Technischen Hochschule in Wien Ing. Dr . R o h r  e r , 
Hofrat Ing. L e g  o, Obervermessungsrat T h o m a s b e r g  e r  und Ing. F r a n z. 

2. Personalnac hric hten .  

Auszeichnung. Der Bundespräsident hat mit Entschließung vom 5 .  Februar 1 .  J .  
dem Obervermessungsrat Ing. Josef J e 1 e m in  Wien aus Anlaß seiner Übernahme i n  den 
dauernden Ruhestand das Ritterkreuz 1 .  Klasse des österreichischen Verdienstordens mit 
Nachsicht der Taxe verl iehen. 

Beförderungen mit 1. Juli 1936. Vermessungsoberkommissär Ing. Hermann 
B r  a d e  1 (Abt. V /5) zum Vermessungsrat, Vermessungskommissär in der VII. Dienstklasse 
Ing. Georg W i t t  e (BVA. Salzburg), Ing. Ernst M ü 1 1  e r  (BVA. Deutschlandsberg), Ing. 
Michael P o s  p i  s c h i  1 (BVA. Wien) und Ing. Alfred S t  o 1 i c k a (BVA. Gmunden) zu 
Vermessungskommissären in der VI .  Dienstklasse. 

Versetzungen. Vermessungskommissär Ing. Franz P r  a n  t n e r  zum BVA. Neusiedl 
a. See, ständ. Vertragsbeamter Ing. Wilhelm H e  e g e r  zum BVA. Purkersdorf, Vertrags­
angestel lter Dr. phi l .  Adolf H e i n  r e i c h zur Abt. V /2, Bibl iotheksdienst. 

Aufnahme von Aspiranten .  Ing. Ferdinand E i d  h e r  r ,  Ing. Hans S c  h r e y e r  
und Ing. Friedrich S t  r i t z  k o mit 20. August 1 936. 

Aufnahme als nichtständige Vertragsbe dienstete. Alfred F o i t 1 (Ent­
lohnungsgruppe 2, kart. -geod. Fachdienst, Abt. V /4). 

Ableben. Obervermessungsrat Ing. Robert B o o m s  (Abt. V/4) am 1 2 .  September 
1 936 in  Wien und Obervermessung,rat i. R. Ing. Franz A u e  r am 1 3. September 1 936 
in Bad H&l l .  

Namensänderung. Ing. Friedrich Z a j i c e k i n  Ing. Friedrich H a  a s e .  
Fachprüfung. Die Fachprüfung haben abgelegt : 
a) für den höheren Vermessungsdienst : 

Vermessungskommissär Ing. Alfred S t  o 1 i c k a, BVA. Gmunden, 
b) für den Grundkataster dienst : 

Kanzleiadjunkt Alois W a g n e r  (BVA. Horn), Kanzleiadjunkt Franz A n d o r f  e r  
(BVA. Grieskirchen), Vertragsbediensteter Johann W a i d i n g e r  (BVA. Braunau). 
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Überstellungen. Der Hochschulassistent li1g. Dr. Alfred S o l d a t  (Graz) zur Abt. 
V /6 und Hochschulassistent Ing. Dr. Emmerich S o  k o b (Wien) zum BVA. Wien. 

Die Arbeiten zur Durchführung der agr . Operationen für Wien, Niederösterreich und 
Burgenland wurden von der Abt.V /4 an die Abt. V /1 (Vermessungsinspektor Obervermessungs­
rat Ing. Emil H e r  m a n  n) abgegeben und gleichzeitig der Obervermessungsrat Ing. Ignaz 
N a  g 1 e r , der Vermessungsoberkommissär Hans D o s t  a 1 ,  der Aspirant Ing. Hubert P e h  a m­
b e r  g e r, der techn. Kontrollor Konrad S i n g e  r und der ständ. Vertragsbedienstete Roman 
E s c h  e in die Abt. V /1 überstel lt .  

Ernennungen der Mitglieder der II. · Staatsprüfungskommission für 
das Vermessungswesen. 

Das Bundesministerium für Unterricht hat zu Mitgliedern der Kommission für die 
Abhaltung der I I .  Staatsprüfung für Vermessungswesen für die mit dem 1 .  Jul i 1 936 begin­
nende fünfjährige Funktionsperiode ernannt : 

T e c h n i s c h e  u n d  M o n t a n i s t i s c h e  H o c h s c h u l e  G r a z - L e o b e n : 
Vorsitzender : 

o. ö. Professor Dr. Ing. Karl Z a a r .  
Mitglieder : 

Hofrat Ing. Franz M a r t i n  z, Vermessungsinspektor, Vorsitzenderstellvertreter, 
o .  ö .  Professor Dr. Ing. Franz A u b  e 1 1 , Leoben, 
Oberbahnrat Ing. Paul D ö 1 1 , o .  ö. Professor, Graz, 
a. o .  Professor Dr. Ing. Johann .K o p p m a i r, 
Vizepräsident des Landesgerichtes für Zivi l rechtssachen Graz 

Dr. Vinzenz B a u e r, 
Obervermessungsrat Ing. August C z a k e r  t, Graz, 
Vermessungsrat Ing. Rudolf K e i 1 w e r  t h, Feldbach, 
Oberlandesgerichtsrat Dr. jur. Arnold M a 1 1  y, Graz, 
Agraroberbaurat Ing. Ludwig M i  k o 1 a s c h ,  Graz, 
Agrarbaurat Ing. Simon S c  h ä f f e  r ,  Graz. 

T e c h n i s c h e  H o c h s c h u l e  i n  W i e n :  
Hofrat i .  R.  des B .  A. f .  E .  u.  V. Ing . .Karl B e r e d  i c k, 
o .  Professor i .  R .  Ing. Hofrat Dr. Eduard D o 1 e z a 1 , 
Sektionschef i .  R. des B.-M. f. H .  u. V. Ing. Gustav G e  1 s e, 
Präsident des B .  A. f .  E .  u .  V. Ing. Alfred G r o m a n  n, 
a .  o .  Professor Senatspräsident i .  R. Dr. Franz .K r a s s e  1, 
Honorardozent Hofrat im B.  A. f .  E .  u .  V. Ing. Franz P r  a x m e i e r, 
Hofrat im B. A. f. E .  u. V. Ing. Alfred R e i n  o 1 d, 
beh . aut. Zivilgeometer, Vizepräsident der Ingenieurkammer für Wien, Nieder­

österreich und das Burgenland Ing. Franz R e s c h  1 ,  
o .  Professor i .  R .  Hofrat D r .  Richard S c  h u m a n  n ,  

ferner die ord. Professoren der Technischen Hochschule in  Wien : 
Ing. Dr .  Theodor D o k u  1 i 1 , 
Hofrat Dr. Friedrich H o  p f n e r, 
Ing. Dr. Leopol d  0 e r  1 e y, 
Ing. Dr.  Johann R o h r e  r, 

und die Honorardozenten 
Studienrat Privatdozent Prof. Ing. Dr. Hans D o c k, 
Hofrat des B. A. f. E. u. V. Ing . .Karl L e g  o ,  
Agrarbaurat Ing. Josef P r  o k s c h.  

Die Konstituierung der Kommission wird zu Beginn des kommenden Studienjahres 
erfolgen, worauf die Funktionäre bekanntgegeben werden. 

Eigentum und Verlag des Vereines, - Verantwortlicher Redakteur : Hofrat Dr, Dr. Dr. h. c. E. Dolei!al, 
· emer. o. ö. Professor an der Technischen Hochschule in Wien. - Drude von Rudolf ·M. Rohrer in Baden. 
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1, math11·mech. Institut, 
Grand Prix Paris 1900 Telegramm-Adresse : ,,[oradige Zürich" 

Compensations-Planimeter Coradi 

mit Nachf ahrlupe „Saphir" 
Patent 

No. 37 bis Typ 1 1 1 .  

ürich 
Grand Prix St. Louis 1904 

@) empfiehlt 
als Spezialität�n seine 
rühm lichst bekannten 

Prfizisions-Pm11togmphen 
Roll-Planimeter 
Scheiben-Rollplanimeter 
Scheiben-Planimeter 
Rompe1m1tions-Planimeter 
Lineal-Planimeter 
Koordinatographen 
Detail-Koordinatogrnphen 
Polar-Koordinrntogrrmhen 
Koordinaten-Ermittler 
Kurvimeter usw. 

Kata log gratis und franko. 

Alle Instrumente, welthe aus meinem Institut stammen, tragen meine volle Firma „G. CORADI,  ZDRICH" 
und die Fabrikationsnummer. 

· 
- - - Nur eigene Kor1struktionen, keine Nachahmungen. 



T e l e p h o n  B-36-1-24. 

Märzstrat.le 7. 

Geodätische 

Instrumente 

A l l e  Meß- u n d  Z e i c h e n re q u i siten.  

Reparaturen rasch u n d  b i l l i g .  

Li eferanten d e r  me isten Ämter u n d  
Geg r ü n d et 1888. Behörd e n .  

Eig e n e  Erz e u g n isse. Spezial-Pre i s l iste G 1/V l l  kost e n l o s .  

Weltausste l l u n g  Paris 1900 : G o l d e n e  Medai l l e .  

as las für ähe und ferne 
in einer Brille 

f a c h m ä n n i s c h e  B e r a t u n g  Unentbehrlich für den Geometer 

E inlösung aller Krankenkassenrezepte 
B e s o n d e r e s  E n t g e g e n k o m m e n  

O PTIK E R  ALO IS O P PEN H EI M ER 
Wien, 1., Kärntnerstraße 5 5  und 3 1  / Gegründet 1 852 

R EI Z E  E 
Österreichische Präzisionsarbeit seit 1 840 

R e i ß z e u g fa b r i k  

J o han n G ro neman n 
Wien, V., Schönbrunnerstraße 77 
Telephon N r .  A-30-2-1 1 



Die neue n E  I NGT N tragbare K 

1 0  „fasten „ Addiermaschine 
(Pultmodell) 

. l i e f e r ba r  für Handbetrieb 
oder elektrisch - wie die 
heutige Zeit sie braucht ! 

I n  der Leistung den großen 
Addit iornmaschinen entspre-

, chend ,  im Preise viel, viel 
bil liger und selbst d ieser 
bi l l ige Preis kan n in kleinen 
monatlichen Tei lzah l u ngen 

begl ichen werden. 

24 M o n a te Kred i t ! 
Jede gewü nschte I n formation wird kosten los ertei lt / Vorführuniüberal l  

kosten los, ohne Kaufverpfl ichtung / Proben kostenlos 

REMIHGTOH „ SCHREIBMASCHlftEH- GESELLSCHAFT 11. B. H. 
Wien, I., Franz-Josefs-Kai 17. 

Photospezia aus . 
einrich ruban 

Wlen, !., Schattengasse Nr. 2 
(Schotlenhof) Telephon U 20-7- 1 7  

Lieferant der Photogrammetrischen Abteilung des Bundesamtes 
für Eich- und Vermessungswesen . 

Gewissenhafte Beratung in allen das Vermessunf[swesen inter­
essierenden Spezial/ragen der Photographie, Reproduktions­

technik us'lf.J. 

Sämtliche hiezu einschlägigen Platten, Papiere, Filme und 
übrigen Materialien jederzeit erhältlich . 

Wenden Sie sich · daher vertrauensvoll an uns ! 



FESTS CH RIFT 

DOL 
ZUM SIEBZIGSTEN G E BURTSTAG E  

AM 2. MÄRZ 1932 

GEWIDMET VOM 

ÖSTERREICHISCHEN VEREIN 
F Ü R  V E R M E S S U N G SWE S E N  

1 98 Seiten mit emem Bildnis des Jubilars. 

INHALT : 

WINTER, Hofrat Professor Dr. Ing„ Dr. techn. et Dr. mont. h. c. Eduard Dolefol . 
Lebenslauf, - ACKERL, Zur Berechnung von Geoidundulationen aus Schwerkraft­
störungen. - B ASCH, Zur Fehlertheorie der Verbindungsgeraden geodätisch ermit­
telter Punkte. - BUCHHOL TZ, Bildpolygonierurtg bei gleichmäßiger Nadirdistanz und 
Geländeneigung. - DEMMER, Die neuen Katastralmappen Oesterreichs. - FlNSTER­
W ALDER, Ueber die Ausfüllung eines festen Rahmens durch Nadirtriangulation. -
GROMANN, Die Vorteile der gel!'enwärtigen Organisation des bund esstaatlich en 
Vermessungsdienstes. - · HAERPFER, Räumliches Rückwärtseinschneiden aus zwei 
Festpunkten. - HELLEBRAND, Zur Ausgleichung nach der Methode des größten 
Produktes nebst einem B eitrag zur Gewichtsverteilung. - HOPFNER, Die Bestim­
mung der Geoidundulationen aus Schwerkraftwert()n. - K OPPMAIR, Das Seitwärts­
einschneiden im Raum. - LEGO, Die Aufsuchung und die Wiederherstellung ver­
lorengegangener trigonometrisch bestimmter PunJde. - LEV ASSE UR, Grenzpunkt­
berechnung und rechnerische Ausschaltung grober Beobachtungsfehler im Strahl en­
meßverfahren. - LÖSCHNER, Eine Denkmalsaufnahme durch einfache Bildmessung. 
- M ALY, Ermittlung der wahrscheinlichstrn Punktlage aus Achsenabschnitten. -
MANEK, Projekt einer Katastervermessung Spaniens mittels Luftphotogrammetrie. -
ROHRER, Die Bestimmung des Verhältnisses der K atastertriangulierung von Tirol 
zur Gradmessungstriangulierung. - SCHUMANN, Ueber Schwerpunktbeziehungen 
bei einem fehler,zeigenden Vielecke. - SEBOR, Die „Aufgabe des unzugänglichen 
Abstandes" (Hansen-Problem) in vektor-analytisch er Behandlung. - SKROBANEK , 
Der technische Grundgedanke photogrammetrischer Seilaufnahmen. - THElMER, 
Ueber die Ausgleichung unvollständiger Richtungssätze nach der Methode der Aus­
gleichung direkter Beobachtungen, - ULBRICH, Der Abschlußfehler in langen 
Polygonzügen. - WELLISCH, Ueber den sphärischen · Exzeß. - WERKMEISTER, 
Gemeinsame Bestimmung der Polhöhe <p und der Uhrkorrektion !'-, u mit Hilfe von 
Zenitdistanzen. - WILSKI, Grubengrenzen in alter Zeit. - ZAAR, Ergänzungsgeräte 

zu einem Feldtheodolit für Nahaufnahmszwecke. 

Die noch restlichen Exemplare der Festschrift sind zum 

ermäßigten Preis von S 5•-
durch den „ O e s t e r r e i ch i s c h e n  V e r e i n  f ü r  V e r m e s s u n g s w e s e n " 

l 
W i e n, VIII„ F r i e d r i c h  S c h m i d t p l a t z  3, zu beziehen. � 

'11111 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 11 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 11 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 11 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 11 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 11 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1117 



runs 

c 
Die bevorzugte 

MASCHINE DES WISSENSCHAFTLERS 

Universalmodelle und Spezialmodelle 
für jeden gewünschten Zweck u .  a. Doppelmaschinen 

für trigonometrische Berechnungen 

Brunsviga„Maschinen-Gesellschaft 
m. b. H. 

W I E N, 1., P A R K R I N G 8 
Telephon Nr. R-23-2-41 

V o r f ü h r u n g j e d e r z e i t  k o s t e n l o s  



für 2eodötische Instrumente und f einmechanik 

\>Vien, V., Hartrnannaasse Nr. 5 

Telephon A-3�-4-40. Telegramme : Heuböferwerk Wien. 

ftiuellier„ Bussolen„ 

Instrumente Instrumente 

Auftra2sapporate Panto2raphen 

Reparaturen jeder Art Il lustrierte Prospekte 

Bei Bestellungen und Korrespondenzen an die hier inserierenden Firmen bitten wir 
sich immer auch auf unsere Zeitschrift berufen zu wollen. 

Eigentum und Verlag des Vereines, - Verantwortlicher Redakteur : Hofrat Dr. Dr. Dr. h. c. E. Dolefal, 
emer. o, ö. Professor an der Technischen Hoch�hule in Wien. 


